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Abonnements un 


auf dieſe Zeitung für den Monat Dezember 
werden in unſerer Expedition, ſowie auch noch von 
allen Poſtanſtalten angenommen. 

Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
jederzeit zur Verfügung. 


Deutſcher Reichstag. 
7. Sitzung vom 2. Dezember. 
Nach Annahme einiger Anträge auf Einſtellung 
ſchwebender Strafverfahren gegen die Abgg. Geyer, 
Schmidt und Werner, wird die erſte Leſung des 


Etats fortgeſetzt. \ 2 

Abh. 25 Wos cilelski (Pole): Wir find, was 
die Verſtärkung der Wehrkraft galt, ſtets opferbereit ge⸗ 
weſen, doch werden ſchon im Allgemeinen der Opferwillig⸗ 
keit Schranken durch die wirthſchaftliche Lage gezogen, 
fo trifft das doppelt zu auf die öſtlichen Landestheile. 
Man hätte namentlich bei den einmaligen Ausgaben 
des Milttär⸗ und Marineetats größere Beſchränkungen 
tattfinden laſſen ſollen. 
Be 125 Krieg zwiſchen Rußland und Preußen 
zu entfachen; ich .. 10 ir ein Verbrechen halten, 
einen Krieg herauf zu beſchwöten. 

Abg. 32 8 (Volksp.): Wir vermiſſen 
ein beſtimmtes Programm der Regierung. Ich an 
der Anſicht, daß eine Colonialpolitit nicht weiter 
geführt werden darf, welche die Relchskaſſe in erheb⸗ 
licher Weiſe in Anſpruch nimmt. Angeſichts der 
ſteigenden Ausgaben für militärische Zwecke verbietet 
ſich eine ſolche Politik. Ebenſo iſt eine Beſchränkung 
der Marineausgaben nothwendig. Ich denke, wenn 
wir Schiffe genug haben, um Kaiſerfahrten auszu⸗ 
ſtatten, dann ſollte es auch nicht an ſolchen fehlen, 
wo es gilt, Teutſchland würdig zu vertreten. Was 
die Militärbeh ede anbetrifft, bätte die Regierung 
den Dank des Volkes erwerben können, wenn ſie 
einfach die zweijährige Dienſtzeit hätte einführen 
wollen. Es handelt ſich bei der Militärvorlage nicht 
um die geforderten Millionen allein, wir ſtellen, 
indem wir ſie annehmen, der Regierung ein Blanco⸗ 
Accept auf alle Zeit aus. Wir müſſen einen voll⸗ 
ſtändigen Plan für alle Conſequenzen der Vorlage 
in der Commiſſion fordern, auch müſſen die Fragen 
des Beſchwerderechts und der Militärſtrafrechtspflege 
geregelt werden. Die zweijährige Dienſtzeit muß 
verfaſſungsmäßig garantirt werden. Wir ſind vom 
Volk hierher geſchickt, um über fein Recht zu wachen, 
die Annahme einer ſolchen Vorlage wird den Un⸗ 
muth im Reiche erheblich ſteigern. Im Falle einer 
Reichstagsauflöſung wird die Zahl der Sozialdemo⸗ 
kraten in dieſem Saale zunehmen. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Die Wirkung der 
Militärvorlage auf die Sozialdemokratie habe ich 
nicht aus dem Auge gelaſſen. Die Wünſche der 
Sozialdemokratie konnten allerdings nicht maßgebend 
ſein, denn die ſind nur erfüllbar in ihrem verſchwom⸗ 
menen Zukunftsſtaat. 

Ä 5 Schalſcha (Etr.): Ich habe die 
Schutzzollpolitik unterſtützt und bereue das nicht. 
Mehr als der kleine Grundbeſitz hat der große zu 
leiden, der immer mehr vom Kapital abhängig wird. 
Wenn die Landwirthſchaft, das produktionskräftigſte 
Gewerbe im Staate, blutet, dann blutet das Ganze. 
In einer Zeit der wirthſchaftlichen Depreſſion ſollte 
man wenigſtens nicht unnöthig Geld zum Fenſter hin⸗ 
auswerfen für Luxusbauten der Poſt. Die Militär⸗ 
vorlage trägt zur Entvölkerung des platten Landes 
bei. Darum ſollte man endlich dem Lande geben, 
was ihm allein helfen kann: Die Doppelwährung. 
Abg. Rickert (frſ.): Unter dem Fürſten Bismarck 
galt, daß das Verhältniß des Reichs zu den Einzel⸗ 
ſtaaten in finanzieller Beziehung ſtabil bleiben müſſe. 
In dieſem Jahre ſchon ſind aber die Einzelſtaaten um 
37 Millionen ſchlechter geſtellt und im nächſten Etats⸗ 
jahr wird das noch fchlimmer werden. Mit der Er⸗ 
höhung indirekter Steuern kann man auf die Dauer 
nicht aushelfen. Seit Herrn von Stoſch iſt der 
Marine⸗Etat jährlich um 33 Mill. geſtiegen. Das 
können wir auf die Dauer nicht ertragen. Forderungen, 
die der Reichstag im vorigen Jahre geſtrichen, werden 
einfach wiederholt und noch dazu ohne jegliche Be⸗ 
gründung. Der Schwerpunkt der gegenwärtigen Be⸗ 
rathung iſt der Militär⸗Etat. Die Vorlage werden 
wir ernſtlich prüfen. Wir ſtehen Militärforderungen 
durchaus nicht ablehnend gegenüber, wir ſind vielmehr 
entſchloſſen, alles zu bewilligen, was ſich als Conſequenz 
der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ergiebt. 
Die Mißſtimmuug im Lande wird durch die offiziöſen 
Blätter nicht vermindert werden, ſie wird noch ge⸗ 
ſteigert durch die Aufbringung der Mittel zur Deckung 
dieſer Vorlage. Die indirekten Steuern müſſen end⸗ 
lich eine Grenze finden. Hinſichtlich der Bierſteuer⸗ 
erhöhung will ich darauf hinweiſen, daß man kaum 
den im Voraus berechneten Ertrag wird erzielen 
können. Vom fachlichen Standpunkt kommen wir 
dazu, daß wir die Vorlage nicht werden annehmen 
können. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Die Stimmung 
im Lande kennen zu lernen, fehlt es mir nicht an 
Mitteln, ich bin aber der Anſicht, daß die Völker eine 
weniger ſcharfe Stellung einnehmen werden, wenn ſie 
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erkennen, daß die Mllitärvorlage die zweijährige 
Dienſtzeit nicht nur für die Infanterie, ſondern auch 
für die fahrende Artillerie einführen will. 

Abg. Frh. von Münch (Dem.): Die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe werden durch Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit unter Beibehaltung der Präſenzziffer nicht 
gebeſſert werden, ſondern nur durch Herabſetzung der 
letzteren. Die Beunruhigung im Lande iſt jelten jo 
groß geweſen wie gerade jetzt. Ich hoffe, der Reichs⸗ 
tag wird die Vorlage ablehnen und dann aufgelöſt 
werden. 

Abg. Bebel (Soc.): Man wird im Lande bald 
erkennen, daß das in den Vordergrund geſtellte Argu⸗ 
ment, es handle ſich darum, dle älteren Jahrgänge 
u ſchonen, nur Stimmung machen ſoll. Der neue 
Kurs hat von Anfang an die Soclaldemokratie ge⸗ 
ſtärkt und wird ſie noch weiter ſtärken ohne die Bier⸗ 
ſteuer. Die Leute, die ein Urtheil über ihre Lage, ihre 
Rechte haben, kommen zu uns und wir werden dafür 
ſorgen, daß deren immer mehr werden auch unter den 
Bauern. Daß man gegen uns die Religion zu Hilfe 
ruft, kann uns nicht wundern; leider wird bei den 
Herren rechts die heilige Dreieinigkeit zur irdiſchen 
Dreieinigkeit von Thron, Altar und Geldſack (Ruf: 

i 


ui). 
Präſident von Levetzow: Wegen dieſer Aeuße⸗ 
rung rufe ich den Redner zur Ordnung. 

Abg. Bebel: Ich hätte gewünſcht, auch Herr 
Frege wäre zur Ordnung gerufen worden. 

Präſident von Levetzow: Ich verbitte mir 
jede Kritik meiner Amtsführung. 

Abg. Bebel (fortfahrend);: Die ganze Schutz⸗ 
zollpolitik iſt darauf hinausgegangen, die Großgrund⸗ 
beſitzer zu bereichern. Die Lage der Arbeiter hat ſich 
immer mehr verſchlechtert. Der ganze Entwlcklungs⸗ 
gang drängt darauf hin, daß die kapltaliſtiſche Pro⸗ 
duktlonsweiſe zuſammenfällt. Die Frucht fällt der 
Sozialdemokratie zu. 

Schluß der Debatte. 

Der größte Theil des Etats wird an die Budget⸗ 
commiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Geſetz betr. 
den Invalidenfonds.) 

Schluß 54 Uhr. 2 


:. ̃ ̃ͤ .. . .:. . _— 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 2. Dezember. 

In den letzten Tagen war in parlamentariſchen 
Kreiſen und in der Preſſe von einer Audienz des 
früheren Miniſters v. Puttkamer beim Kaiſer 
die Rede, und es wurde daraus gefolgert, daß Herr 
v. Puttkamer vielleicht der Nachfolger des Grafen 
v. Caprivi werden könnte. Der „R.⸗A.“ dementirt 
die Nachricht von der Audienz, und damit ſallen na⸗ 
türlich alle darin geknüpften Vermuthungen ins 
Waſſer. 4 


Einem Börſenblatt geht von angeblich überaus 
zuverläſſiger Seite die Nachricht zu, daß die Regierung 
zufrieden ſei, wenn ſie die Durchführung der Mi⸗ 
litärvorlage in drei bis vier Jahren vollziehen 
kann. Sie werde keineswegs ſagen „Alles oder nichts“. 
Die Vorlage zeige nur das ganze Programm, um 
klarzulegen, was man ſchließlich erreichen will. Man 
hoffe auf eine Verſtändigung durch Kompromiſſe, da 
in der Kommiſſion noch beſondere Aufklärungen erfolgen 
ſollen. 


* 


In der Freitagsſitzung des Reichstages drehte ſich 
die Etatsdebatte wiederum hauptſächlich um die 
Militärvorlage und nicht um den Etat. Faſt alle 
Redner ſprachen ſich gegen die Militärvorlage aus, 
zum Theil ohne prinzipielle Gegner zu ſein. So ift 
beiſpielsweiſe Abg. Rickert entſchloſſen, alles zu be⸗ 
willigen, was ſich als Konſeq uenz der Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit ergebe. Der Reichs⸗ 
kanzler meinte, die Wähler würden eine weniger 
ſcharfe Stellung einnehmen, wenn ſie erfahren, daß 
die zweijährige Dienſtzeit auch bei der fahrenden 
Artillerie eingeführt werden joll. Alle Redner wieſen 
auf die ſchlechten Zeiten hin. Abg. Bebel zog ſich 
einen Ordnungsruf zu, weil er ſagte, bei den Herren 
rechts werde die heilige Dreieinigkeit zur irdiſchen 
Dreieinigkeit von Thron, Altar und Geldſack. 
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a Jagd abgereiſt. 

85 Sade erer in griedrid res: 
Donnerſtag das Präſidium des 
' 5 Die Fuse BR 
at das Prinzip der Ergä 
allen egen drei Stimmen angenommen und hierauf 
den erſten Abſchnitt ohne weitere Diskuſſion unver⸗ 
ändert erledigt. 

FH Poltzelich aufgelöſt wurde eine Bi DEN 27 
abhängigen Sozialiſten einberufene Verſamm 1 1500 
Arbeitölojen Berlins. Es mochten Auflöſan 
bis 1800 Perſonen anweſend ein.) Die Aal 
erfolgte, als der Arbeiter Mauſolf den air g 
den Rath ertheilte, durch öffentliche Kundgebungen 
die Behörden an die Noth und Arbeitsloſigkeit zu 77 
innern. Unter Abſingung des Liedes: „Wer ſchaff 
das Gold zu Tage? Das ſind Arbeitsmänner, das 
Proletariat“ verließen die Verſammelten langſam den 
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gegen 15,685,249 im Jahre 1890, alſo auf 1,960,655 
oder 12,5 pCt. mehr. Die Vermehrung der Tele⸗ 
gramme hat berelts den Ausfall an Einnahmen, der 
durch die Gebührenherabſetzung entſtanden iſt, wett 
machen können. Die Geſammtgebühreneinnahme aus 
dem Telegraphenverkehr betrug nämlich 32,655,023 
Mark gegen 31,651,991 Mk. im Jahre 1890. Es 
ergiebt ſich alſo eine Mehreinnahme von über 1 Mill. 
Mark (3,17 pCt.), während die Mehreinnahme von 
1889 zu 1890 allerdings über 2 Mill. Mk. oder 
7,00 pCt. betragen hatte. Die durchſchniltliche Ein⸗ 
nahme für ein gebührenpflichtiges Telegramm betrug 
im inneren Reichs⸗Telegraphenverkehr 68 Pfg. gegen 
83 Pfg. im Jahre 1890. Im Jahre 1892 werden 

e Einnahmen aus dem Telegraphenverkehr weſentlich 
beeinflußt werden durch die am 1. Januar erfolgte 
Herabſetzung der Wortgebühr im Verkehr mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn von 10 auf 5 Pfg. 

* Bonn, 2. Dez. Die „Deutſche Reichszeitung“ 
meldet das offiztelle Ergebniß der Reichstagswahl 
Bonn⸗Rheinbaben. Spahn 11,168, Lücke 435, Richter 
43 Stimmen, 73 Stimmen waren zerſollttert. N 

Landsberg a. W., 2. Dez. Infolge der Wahl 
Ahlwardts haben viele jüdiſche Geſchäftsleute in 

rledeberg und Umgegend ihren Wohnort bereits ver⸗ 
aſſen. Wie es heißt, würden noch weitere Aus⸗ 
wanderungen ſtattfinden. 

„Eſſen, 2. Dez. Der Termin in dem Prozeſſe 
der Eiſenbahnverwaltung gegen den Redakteur Fus⸗ 
angel, die Angelegenheit der angeblichen Stempel⸗ 
fälſchungen betreffend, wurde vor Eintritt in die 
Verhandlung vertagt. 


Ausland. 
A Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 2. Dez. Im 
bgeordnetenhauſe hat geſtern die ſpannungs voll 


erwartete Redeſchlacht über den Dispoſitionsfonds 
Shonen und alsbald volle Klarheit über die künftige 
tellung der deutſch⸗liberalen Wartet zum Grafen 
Taaffe gebracht. Dr. v. Plener hat in einer kernigen, 
aller diplomatiſchen Rückſichteleien ſich entſchlagenden 
Rede dem Grafen Taaffe Unehrlichkeit gegenüber den 
Deutſchen vorgeworfen und ſchonungslos nachgewieſen 
und in einer jede Wiederannäherung ausſchließenden 
Weiſe das Mißtrauen der Deutſchen in Taaffe's 
polittiche Redlichkeit ausgeſprochen. Die Rede Pleners 
Amer ſich ausſchließlich gegen die Perſon des Grafen 
June Plener geſtand zu, daß das Verhältniß der 
nken im neuen Abgeordnetenhauſe ein künſtliches 
und voll innerer Widerſprüche war. Die Linke habe 
aber Selbſtverleugnung geübt, um den Erwartungen 
der Thronrede zu entſprechen. Plener legte dann 
ar, daß wenige Tage nach den beruhigenden 
5 lläcungen, die Miniſter Graf Kuenburg im 
Auftrage Taaffes bezüglich des böhmiſchen Ausgleiches 
m Klub der Linken abgab, der Miniſter Graf 
Schönborn gerade das Gegentheil ſagen konnte. Der 
Zweifel war alſo berechtigt, daß die Regierung es 
nicht ernſt meine mit der Erfüllung ihres gegebenen 
Wortes. Noch ſchärfer war die folgende Bemerkung 
Pleners: „An demſelben Tage, wie Taaffe, hielten 
auch Graf Caprivi und Dr. Wekerle politiſche Reden. 
an muß hervorheben, mit welcher Würde, mit 
welchem Ernſt, mit welcher Achtung auch vor dem 
egner dieſe Staatsmänner ſprachen. Stellen Sie 
daneben die Rede des Grafen Taaffe! Aber dieſen 
Vergleich weiter zu verfolgen, iſt zu peinlich für einen 
öſterreichiſchen Patrioten.“ Plener gab dann dem Er⸗ 
ſtaunen Ausdruck, daß Graf Taaffe die Ausfälle des 
rinzen Schwarzenberg gegen Ungarn und die Ver⸗ 
faſſung unerwidert ließ. Er legte hierauf dar, daß 
aaffe gegenüber der Linken die Verpflichtung ein⸗ 
gegangen war, von ſeiner Ahſicht der Wiederbeſetzung 
des Poſtens eines tſchechiſchen Landmannminiſters den 
ertrauensmann der Linken im Kabinet, den Grafen 
uenburg, vorher zu benachrichtigen, was er aber 
nicht gethan habe. Plener erklärte ferner, daß die 
Linke ſeit Jahren nicht mehr die Einſetzung eines Partei⸗ 
miniſteriums verlange, wie dies Taaffe ihr unterſchiebe. 
r machte den Minifterpräfidenten dafür verantwort⸗ 
lich, daß er die gemäßigten Deutſchen zurückgeſtoßen, 
und verſicherte, wenn der Conflikt mit der Regierung 
ausbreche, werde er die alte Widerſtandskraft bei allen 
Deutſchen vorfinden. Plener ſchloß, die Linke wolle 
bei der Abſtimmung markiren, daß fie zu Taaffe kein 


fonds ablehnen. — Die ſämmtlichen Blätter beſprechen 
die geſtrige Rede des Dr. Plener und rühmen deren 
leidenſchaftsloſen, ſachlichen, aber feſten Ton. Dagegen 
nennt das Organ Taaffe's, die „Preſſe“, die Rede 
eine rein aphoriſtiſche über die in der letzten Zeit oſt 
gehörte und geleſene Polemik gegen die Rede Taaffes 
nicht hinausreichende Enunclation, welche eine all- 
ſeitige große Enttäuſchung zurückgelaſſen habe. 
Budapeſt, 2. Dez. Der offiziöſe „Nemzet“ 
beurtheilt die Situation in Cisleithanien ungünſtig. 
Die Reaktion habe mit Hülfe der radikalen Nationall⸗ 


täten ihr Haupt erhoben und hierin liege eine große 


Gefahr. Ungarn werde aber gewiß dafür ſorgen, daß 
die öſterreichſſche Kriſis nicht der Reaktion zu Gute 


= komme. 


Frankreich. Paris, 2. Dez. Briſſon glaubt 
nunmehr die 
haben. Ausgeſchloſſen von derſelben ſind Loubet, 
Ricard, Freyeinet und Bourdeau. — In Folge einer 
ſoeben ſtattgehabten Conferenz mit mehreren maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten lehnte Briſſon die Bildung 
des Kabinets definitiv ab. Die Situation iſt völlig 
verworren. — Der frühere Juſtizminiſter Ricard 
hatte dem Staatsprokurator Beaurepatre den Befehl 
ertheilt, die 26 Checks, welche die Bank Thierre von 
dem Baron Reinach erhalten hatte, zu ſiſtiren. 
Beaurepaire hat das auch gethan, die Checks aber, 
ſoweit er ſie erreichen konnte, einfach, wie er dies 
früher im Prozeß Wilſon gethan, den Akten über⸗ 


wieſen. Von den 10 Millionen, welche Baron 
Reinach erhalten hat, zahlte er an Roth⸗ 
ſchild die demſelben ſchuldige Summe von 


einer Million und 40,000 Fres. an den Credit- 
mobilier. Wo der Reſt des Geldes geblieben iſt, hat ſich 
noch nicht feſtſtellen laſſen. Das Pariſer Haus Roth⸗ 
ſchild theilt die Nummern zweier Reinach'ſcher Checks 
mit, welche aber in Frankfurt a. M. ausgegeben waren. 
In der Kammer verlangt man unbedingt die Be⸗ 
lanntmachung der Ched-Signaturen. Die Stimmung 
iſt eine ſehr erregte und die Oppoſition hat die Ab⸗ 


neue Miniſterliſte fertig geſtellt zu 


ſicht kundgegeben, dieſes Kabinet ſtürzen zu wollen, 


welches die Bekanntmachung der Namen verweigern 
ſollte. — Dahomey ſoll nun in zwei Provinzen ge⸗ 
theilt werden, umfaſſend die früheren Königreiche 
Pallada und Abomay, woſelbſt zwei franzöſiſche Reſi⸗ 
denten herrſchen ſollen. Eine dritte Provinz wird 
am Uemeufer entlang aus dort beſtehenden Ortſchaften 
gegründet. General Dodds wurde in Portonowo mit 
Begeiſterung empfangen; er läßt alle Küſtenorte durch 
ſtarke Truppen beſetzen. 

ngland, London, 2. Dez. Heute Nacht 
veranſtalteten einige 100 Arbeitsloſe bei Towerhill 
einen Umzug, doch iſt kein Zwiſchenfall vorgekommen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 2. Dez. (D. 3.) Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten der Stadt Danzig haben im 
Jahre 1858 eine Stiftung errichtet, aus der jährlich 
im Januar für zwei Brautpaare Ausſteuern von je 
240 Mk. verliehen werden. Wie wir hören, können 
noch ſchriftliche Bewerbungen für die nächſte Ver⸗ 
theilung beim Magiſtrat eingereicht werden. Nur 
unbeſcholtene bedürftige Mädchen, die in Danzig 


ihren Unterſtützungswohnſitz haben, können, wenn 


auch die gute Führung des Bräutigams nachgewieſen 
wird, berückſichtigt werden. Dem Geſuche ſind des⸗ 
halb polizeiliche Führungszeugniſſe für Braut und 
Bräutigam und ſonſtige vorhandene Führungszeugniſſe 
beizufügen. — In der zweiten Hälfte des Monats 
Nobember find in Neufahrwaſſer an inländiſchem 
Rohzucker 69,000 Zollcentner nach England, 12,000 
nach Schweden und Dänemark, 35,000 nach Italien 
zuſammen 116,000 Zollcentner verſchifft worden 
(gegen 207,500 in der gleichen Zeit des Vorjahres). 
Geſammt⸗Export in der Campagne bisher 431,416 
Zollcentner (gegen 767,962 reſp. 443,556 in der 
gleichen Zeit der beiden Vorjahre). Lagerbeſtand in 
Neufahrwaſſer am 1. Dezember 1892: 500,582, 1891: 
452,749, 1890; 489,326 Zollcentner. An ruſſiſchem 
Zucker wurden bisher 25,638 Zollcentner nach Eng⸗ 
land und 122 nach Skandinavien (gegen 105,580 im 
Vorjahr) verſchifft und 4400 Centner (85,840 am 
1. Dezember v. J.) find noch auf Lager. 

Neuteich, 2. Dez. (D. 3.) Das hieſige Eiſen⸗ 
bahnamt, bisher Station 3. Klaſſe, iſt in eine Halte⸗ 
ſtelle umgewandelt worden. — 
Gutsbeſitzers Z. in Damerau wurde geſtern bei der 
Beſchäftigung an einer Locomobile von einem von der 


Ein Arbeiter des 


Welle abgleitenden Treibriemen ſo unglücklich getroffen, 


daß er außer anderen Veletzungen elnen dreifachen 


Armbruch erlitt, welcher die Abnahme des Armes 


nothwendig machte. — Geſtern gegen Mittag kamen 


zwei jugendliche Arbeiter vor das Stellmacher Rein⸗ 


ke'ſche Haus in Neukirch und zerſchlugen aus reinem 
Uebermuth mehrere Fenſterſcheiben. Als der Amts⸗ 
diener herbeikam, um Ruhe zu ſtiften, fielen die Unholde 
über ihn her und brachten ihm mehrere Meſſerſtiche 
bel. Auch der zu Hilfe eilende Stellmacher erhielt 
einen Meſſerſtich in die Seite. Als die beiden Meſſer⸗ 
helden ſahen, daß ihre Opfer mit Blut überſtrömt 
waren, gingen ſie ihrer Wege, kehrten aber noch einmal 
zurück, um den Gartenzaun zu zertrümmern. Dem 
telegraphiſch requirirten Gendarm gelang es, den einen 
der Burſchen dingfeſt zu machen, während der andere 
die Flucht ergriffen hatte. 


Louiſenthal, Gutsbeſitzer Paul Borowski⸗Hansdorf, 
Rentier Johann Figuth⸗Kl. Mausdorf, Rentier Guſtav 
Menke⸗Di. Eylau, Beſitzer Chriſttian Volkmann-Rieſen⸗ 
kirch, Landwirthſchaftsſchullehrer Carl Kriſchke⸗-Marten⸗ 
burg, Rittergutsbeſitzer Carl Baron v. Brederlow⸗ 
Freudenthal, Kaufmann Otto Hering⸗Rieſenburg, Guts⸗ 
beſitzer Wilhelm Schröter Königshof, Gutsbeſitzer 
Anton v. Altſtutterheim-Stolzenhof, Rechtsanwalt 
Johann Langowski⸗Stuhm, Beſitzer Ferdinand Pohl⸗ 
mann ⸗Katznaſe und Gasdirektor Franz Ziehm⸗ 
Marienburg. 

* In der geſtrigen Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes] zu Danzig kam auch die Frage der 
Erbauung einer dritten Provinzial-Irrenanſtalt, wozu 
verſchiedene Städte Weſtpreußens, wenn wir recht 
unterrichtet find, auch Elbing, Pr. Stargard, dc. ent⸗ 
gegenkommende Anerbietungen gemacht haben, zur 
näheren Erörterung. Für dieſe neue Irrenanſtalt 
wurden drei Orte in Vorſchlag gebracht und zwar 
das Gut Karſchwitz bei Marienwerder, Graudenz und 
auch Dt. Krone. Zur Vertretung der Intereſſen der 
Stadt Dt. Krone war Herr Bürgermeiſter Müller 
erſchtenen. Mit allen Mitteln der Beredſamkeit 
ſchilderte er die günſtige Lage der für die Anſtalt an⸗ 
gebotenen Bauplätze in Dt. Krone und führte aus, 
daß es im Intereſſe der Provinz läge, die Anſtalt in 
Dt. Krone zu erbauen. Bei der Berathung wurde 
aber hervorgehoben, daß auf dem rechten Ufer der 
Weichſel eine derartige Anſtalt nicht beſtehe, deshalb 
könne nur ein Ort in Erwägung gezogen werden, der 
nicht ſo abgelegen ſei, wie Dt. Krone, wodurch die 
Transportkoſten der Kranken nur erhöht werden 
würden. Graudenz läge im Mittelpunkt der 
Provinz, die Lage der Stadt jet geſund und der in 
Ausſicht genommene Bauplatz eigne ſich vorzüglich. 
Von anderer Seite wurde das Gut Karſchwitz als 
der geeignetſte Ort der Anſtalt erklärt. Ein be⸗ 
ſtimmter Beſchluß wurde nicht gefaßt, die Entſcheidung 
wurde vielmehr dem demnächſt zuſammentretenden 
Provinzial⸗Landtage überlaſſen. 

* Silberhochzeit. Am Montag, den 5. Dez. 
feiert das Kaufmann Nickel'ſche Ehepaar hierjelbit das 
Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut 
ſich noch vollitändiger Rüſtigkeit und Geſundheit. 

„[Feuerverſicherung der Lehrer) Der im 
Jahre 1882 vom Deutſchen Lehrerverein mit der 
„Providentia“ geſchloſſene Verſicherungsvertrag hat 
ſich ſteigender Betheiligung in Lehrerkreiſen zu er⸗ 
freuen. Im Jahre 1891 waren 4451 Verſicherungen 
(gegen 4001 im Jahre 90) geſchloſſen über die Sum⸗ 
men von 21,803,678 Mk. (19,271,979 Mk. in 90), 
wofür an Prämien erhoben wurden 21.931,10 Mk. 
(20.959,60 in 90). Der den Vereinen des deutſchen 
Lehrerverbandes zufallende Gewinnantheil betrug 
4194,29 Mk. (4, 217,38 in 90). Im Ganzen iſt in 
den Jahren 1882 —91 an Gewinnantheil gezahlt 
27,155,42 Mk. Die Zahl der Verſicherten iſt am 
größten in Oſtpreußen (1359), dann folgt Branden⸗ 
burg (863), Berlin (828) und Weſtpreußen (597). 
Der Gewinnantheil für Oſtpreußen betrug im letzten 
Jahre 1559. Mk., für Weſtpreußen 614,55 Mk. 
Dieſe Summen werden den Provinzialvorſtänden 
überwleſen, welche ſie auf die Kreiſe je nach der Be⸗ 
theiligung reparttren. 


Marienburg, 2. Dez. (M. 8) Am Mittwoch 
fand im Hotel „König von Preußen“ eine Verſammlung 
von Vertrauensmännern ſtatt, welche ſich für die 
Wahl des Herrn Landwirthſchaftslehrer Patzig zum 
Generaliefretär intereſſirten. Zum allſeltigen Be⸗ 
dauern erklärte Herr P., daß er die auf ihn eventuell 
fallende Wahl unter keinen Umſtänden annehmen 
würde. Dleſe Mittheilung, deren Gründe fi der 
öffentlichen Kenntniß entziehen, enttäuſcht um ſo mehr, 
als die Zahl der ſich für die Wahl des Herrn P. 
ausſprechenden Vereine täglich wuchs, jo daß man 
auf Erfolg zu rechnen berechtigt war. Da Herr P. 
ſich bisher von jeder Agitation für ſich ferne gehalten, 
auch eine beſtimmte Erklärung bis dahin nicht abge⸗ 
geben hatte, ſo mußte die Verſammlung dem Wunſche 
des Herrn P. entſprechen und ſeine Kandidatur auf⸗ 

eben. 

5 —r. Kl. Czyſte, 2. Dez. Am 2. Dezember cr. 
hielt das Offiziercorps des in Culm garniſonirenden 
Jäger⸗Bataillons auf der Feldmark Kl. Czyſte elne 
Treibjagd ab. Es hatten ſich daran etwa 45 Schützen 
und eine Compagnie Jäger betheiligt. In Folge des 
ſtarken Schneetreibens wurden in drei Keſſel⸗ und 
einem Standtreiben nur 90 Haſen zur Strecke ge⸗ 
bracht. 

Graudenz, 2. Dez. Ueber den ſchon gemeldeten 
Eiſenbahnunfall bet Garnſee ſchreibt dem „Geſ.“ die 
hieſige Eiſenbahnbauinſpektion 2 Folgendes: Am 
Dienſtag Vormittag gegen 11 Uhr näherte ſich dem 
etwa 2 Kilometer weſtlich vom Bahnhof Garnſee 
belegenenen Ueberwege das Fuhrwerk des Beſitzers 
Schwärz aus Rundewieſe, als von Garnſes eine leere 
Maſchine ebenfalls nach dieſem Ueberwege fuhr. Der 
Lokomotivführer gab das Läute⸗ und ſogar das 
Pfeifenſignal, verlangſamte jedoch ſeine Fahrt durch 
Anziehen der Bremſe jo, daß er vor dem Ueberwege 
hätte zum Halten kommen können. Das Fuhrwerk 
hielt bereits, als die Maſchine näher kam, fuhr jedoch 
unmittelbar vor derſelben plötzlich und ganz unerwartet 
an und gelangte ſo vor die Maſchine, wurde von 
derſelben erfaßt und zertrümmert. Beide Pferde 
wurden getödtet, beide Inſaſſen, der Beſitzer und 
ſeine Frau am Kopfe verletzt. Das ganz ungewöhnliche 
Verfahren des Schwärz iſt nur dadurch zu erklären, 
daß er bei der langſamen Fahrt der Maſchine 
angenommen hat, letztere wolle vor dem Ueberwege 
halten und ihn 8 paſſiren laſſen, während 
andererſeits der Lokomotivführer annahm, der vor 
dem Ueberwege haltende Wagen jet geſichert. Der 
Führer ſetzte daher ſeine Fahrt nach Löſen der 
Bremſen fort und war nicht mehr im Stande, die 
Maſchine vor dem Zuſammenſtoße zum Stehen zu 
bringen. Ihm dürfte deshalb keine Schuld beizu⸗ 
meſſen ſein. g 

Neidenburg, 1. Dez. Wir berichteten neulich, 
daß eine Beſitzerfrau P. in dem Dorfe Roggen ihren 
ſeit ca. 4 Jahren ſpurlos verſchwundenen Sohn geſucht, 
aber ſtatt deſſelben ihren früheren Knecht, welcher 
ſich den Namen ihres Sohnes beigelegt hatte, ge⸗ 
ſunden hatte. Dieſer Knecht hatte ſich zwar geflüchtet, 
kehrte aber nach einigen Tagen zu ſeiner Frau zurück 
und wurde auf Kequifition der Staatsanwaltſchaft 
unter dem Verdachte der Urkundenfälſchung und 
Bigamie — er ſoll bereits in Polen verheirathet ge⸗ 
weſen ſein und Frau und Kind verlaſſen haben — 
in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert. 

Warlubien, 1. Dez. (N. W. M.) Vor einigen 
Tagen iſt ein hieſiger Hotelier durch eine Schwindlerin 
geprellt worden. Eine Dame betrat bald nach 
Abfahrt des letzten Zuges das Beſuchszimmer des 
Hotels, ließ ſich eigenes Zimmer geben, ſpeiſte reichlich 
und trank gut dazu, blieb über Nacht, frühſtückte am 
nächſten Morgen gut, beſtellte auch noch Mittag und 
machte dann „Geſchäftsgänge in das Dorf“, die 
zurückgelaſſenen Packete der beſonderen Obhut der 
Frau des Hoteliers anempfehlend. Da der Geſchäfs⸗ 
gang der Dame aber über die Mittagszeit hinaus 
andauerte, fühlte man ſich bewogen, die zurückgelaſſenen 
Packete zu revidiren, und fand — im Uebrigen leere 
Cigarrenkiſten, in denen nur etwas Schminke und 
Puder enthalten war. Vor der Schwindlerin ſei 
hierdurch gewarnt. a 

Bromberg, 2. Dez. Seit geſtern iſt nun auch 
die offizielle Kanalſperre im Bromberger Kanal ein⸗ 
getreten, nachdem die natürliche Sperre durch Eis 
ſchon vor acht Tagen erfolgt iſt. Geſchleuſt wurden 
im Ganzen von der Weichſel her durch den Kanal 
557,909 fd. Meter Holz in 7350 Schleuſungen, und 
von der Oberbrahe 30,700 lfd. Meter in 4073 Schleu⸗ 
ſungen. In der Richtung Bromberg⸗Nakel paſſirten 
411 beladene, 281 leere Kähne und 24 Schlepp⸗ 
dampfer mit einem Gütergewicht von 761,358 Etr. 
und in der Richtung Nakel⸗Bromberg 444 beladene, 
190 leere Kähne und 23 Schleppdampfer mit 
744,372 Ctr. Güter den Kanal. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

4. Dez.: Meiſt trübe, ziemlich kalt, vielfach 
Niederſchläge. Lebhafter Wind. 

5. Dez.: Feuchtkalt, theilweiſe Niederſchläge, 
meiſt halbbedeckt, lebhafte bis ſtarke Winde 
an den Küſten. 

6. Dez: Meiſt bedeckt, vielfach Nieder⸗ 
ſchläge mit ſteigender Temperatur, ſtürmiſch 
an den Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 3. Dezember. 

* [Perſonalien.] Herr Lehrer Ehwald aus 
Zeyer iſt von der Königlichen Regierung auf die 
Lehrerſtelle in Laukewitz Kreis Neuſtadt, Lehrer Köller 
aus Neukirch⸗-Niederung auf die Lehrerſtelle in 
Scharlin Kreis Dirſchau berufen worden. 

* [Geſchworene.] In öffentlicher Sitzung des 
bieſigen Landgerichts wurden heute folgende Herren 
zu Geſchworenen für die am 12. Januar 1893 unter 
Vorſig des Herrn Landgerichtspräſidenten Dorendorf 
beginnenden Schwurgerichts- Sitzungen ausgelooſt: 
Brauereibeſitzer Guſtav Preuß, Schiffsbaumeiſter 
Eduard Borgſtede, Rentier Theodor Häns ler, 
Kaufmann und Stadtrath Herrmann Sallbach, 
Kaufmann Robert Holtin, Kaufmann Albert 
Reimer, Hotelbeſitzer Carl Rauch, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Otto Stede, Apothekenbeſizer Max 
Reichert und Maſchinenfabrikant Ferdinand Her⸗ 
mann Oehmke, jämmilid) von hier; ferner Land⸗ 
wehr⸗Hauptmann Putzner⸗Marienburg, Rittergutsbeſ. 
Bruno Tolkemit-Kleizewo, Hofbeſitzer Cornelius Dück⸗ 
Ladekopp, Hofbeſitzer und Zimmermeiſter Johann 
Kopiſchke⸗Scharpau, Oberinſpektor Quader⸗Finkenſtein, 
Gutsbeſitzer Alexander Ohlrich⸗Eichenhorſt, Gutsbeſitzer 
Albert Hering-dambigen, Gutsbeſitzer Franz Blank⸗ 


ginnen in ſämmtlichen hieſigen Unterrichtsanſtalten am 
Mittwoch, den 21. Dezember; der Unterricht wird 
wieder aufgenommen in den Volksſchulen am Montag 
den 2. Januar und den höheren Schulen Donnerſtag 
den 5. Januar. Die Schüler und Lehrer der Volks⸗ 
ſchulen ſind demnach in dieſen Ferien gezwungen, 
falls ſie eine Ferlenreiſe machen, am Neujahrstage zu⸗ 
rück zu reiſen, da der Unterricht ja am 2. Januar 
wieder beginnt. Würde es ſich nicht empfehlen, in 
Zukunft ebenſo wie in den höheren Schulen, auch in 
den Volksſchulen mit dem Unterricht nach den Ferien 
nicht an einem Montage oder dem nach einem Feſttage 
fallenden Tag, ſondern erſt am Dienſtag oder dem 
zweiten Tag nach einem Feſttage beginnen zu lafjen ? 

* (MWeihnachtsjendungen.] Das Reichs⸗Poſtamt 
richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald zu 
beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den 
letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen. 
wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung lekdet. 
Die Packeie find dauerhaft zu verpacken. Dünne Papp⸗ 
kaſten, ſchwache Schachteln, Cigarcenkiſten ꝛc. ſind nicht 
zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, 
vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die 
Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet ge⸗ 
ſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung eines 
Blattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche 
nach ſeſt aufgeklebt werden muß. Bei Flelſchſendungen 
und ſolchen Gegenſtänden in Leinwandverpackung, 
welche Feuchtigkeit, Fett, Blut ze. abießen, darf die 
Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. 
Am zweckmäßigſten find gedruckte Auſſchriften auf 
weißem Papier. Der Name des Beſtimmungsorts 
muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder ge⸗ 
ſchrieben fein. Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche 
Angaben der Begleitadreſſe enthalten. Auf Packeten 
nach größeren Orten iſt die Wohnung des Em⸗ 
pfängers, auf Packeten nach Berlin auch der Buch⸗ 
ſtabe des Poſtbezirks (O., W., SO. u. |. w.) anzugeben. 
Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich 
bet, wenn die Packete franlirt aufgeliefert werden. 

* Sonntagsruhe.] Laut Bekanntmachung hat 
der Herr Landrath genehmigt, daß auch in den länd⸗ 
lichen Ortſchaften des Kreiſes Elbing die kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfte an den drei Sonntagen vor 
Weihnachten, alſo von morgen ab, auch Nachmittags 
von 3—6 Uhr offengehalten werden dürfen. 

„(Einen ſchönen Blüthenſchmuck zur Weih⸗ 
nachtszeit, wenn die Kinder Floras ſehr ſelten und 
theuer geworden ſind, kann man ſich auf eine ſehr 
leichte Weiſe beſorgen. Bricht man nämlich jetzt von 
Fliederſträuchern Zweige ab und ſtellt ſie im Wohn⸗ 
zimmer im Waſſer auf, ſo entfalten ſie bis Weih⸗ 
nachten ihre Blätter und prangen im vollen Blüthen⸗ 
ſchmuck. Abgeſchnittene Zweige treiben ſchwerer aus, 
denn die glattere Schnittfläche ſcheint die Wirkſamkeit 
des Waſſers zu erſchweren. Ganz gleich verhalten 
ſich die Zweige des Apfelbaumes, der Kirſche, der 
Mandel, der Zieräpfelſorten, des Rothe und Weiß⸗ 
dorns, ſo daß man, bietet der eigene Garten die nö⸗ 
thige Auswahl an derartigen Gehölzen, dieſen billigen 
Zimmerſchmuck recht vielſeitig zu geſtalten vermag. 

* (Bon der Nogat.] Die Eisdecke der Nogat 
liegt noch immer feſt, jedoch ſteht zu erwarten, daß 
jeden Augenblick Eisgang eintreten kann. Bei Einlage 
iſt die Fähre bereits wieder in Betrieb geſetzt worden, 
indem in die Eisdecke eine Fahrrinne für den Fähr⸗ 
betrieb gehauen wurde. Bei den Fähren in Robach 
und Clementfähre hat ſich bis jetzt nur der Verkehr 
für Perſonen aufrecht erhalten laſſen. Für die um⸗ 
liegenden Ortſchaften iſt dieſer gegenwärtige Zuſtand 
ganz fatal, denn ſie ſind faſt vollſtändig vom Verkehr 
abgeſchloſſen. — Der Waſſerſtand in der Nogat iſt 


[Die diesjährigen Weihnachtsferien! be⸗ 


ſeit geſtern, zufolge des eingetretenen Nordwindes, um 
einige Fuß geſtiegen, jo daß bet eintretendem Froſte 
die Pächter der fiskaliſchen Rohrkampe im Haff einen 
bedeutenden Schaden erleiden würden. Das Rohr 
ſteht in dieſem Jahre vorzüglich, und würde ſich eine 
recht reichliche Ernte deſſelben erzielen laſſen, wenn 
nicht eine Vernichtung dteſes Artikels durch das 
gegenwärtige Stauwaſſer und einen ſchnell eintretenden 
Froſt herbeigeführt wird. 

* [Schneewehen.] In den Hohlwegen auf der 
Höhe wurden durch den geſtrigen heftigen Wind 
rleſige Schneeſchanzen aufgeweht, welche die Fahrt 
nach dem hieſigen Markte ſehr eſrchwerte. Einzelne 
Schlitten ſollen längere Zeit ſtecken geblieben und erſt 
fen Hilfe anderer Paſſanten wieder flott geworden 
ein. 

* [Marktbericht] Das ungünſtige Wetter bi- 
einträchtigte den heutigen Markt ſehr bedeutend. 
Nach ſtarkem Schneefall war Thauwetter eingetreten, 
ſo daß die nach der Stadt kommenden Schlitten nur 
ſchwer fortkommen konnten; die Folge davon war, 
daß der Markt ſich erſt ſpätentwickelte. Dabei waren 
Kartoffeln und Obſt ſehr knapp und die Preiſe hoch. 
Der Wildmarkt war wieder reich beſchickt, namentlich 
mit Rebhühnern und Haſen. Der Butter⸗ und Eier⸗ 
markt behielt die vorwöchentliche Tendenz. Gänſe 
waren recht zahlreich vertreten und wurden mit 0,45 
bis 0,50 Mk. pro Pfund bezahlt. Der Getreidemarkt 
war in Folge des ſchlechten Verkehrs heute knapp be⸗ 
ſchickt, während geſtern große Zufuhren eintrafen. 
Die Preiſe waren niedriger. Roggen wurde mit 
4.80 Mk., Weizen mit 5,50 —6,00 Mk., Futtergerſte 
mit 3,80 — 4,00 Mk., Brauwaare mit 4,80 Mk. 
pro 70 Pfd. und Hafer mit 3,00—3,20 Mk. pro 
50 Pfd. bezahlt. | 
unfall.) Bei der herrſchenden Glätte und 
Näſſe können Unfälle nicht ausbleiben. So fiel heute 
früh ein Fräulein B. und erlitt einen Beinbruch. 
Es kann die Reinhaltung und das Beſtreuen der 
Trottoirs nicht genug anempfohlen werden. 

* [ Diebſtahl.] Einer in der Johannisſtraße 
wohn haften Tiſchlerwittwe wurden geſtern Nachmittag 
aus einem Geldtäſchchen, welches auf einem Spinde 
ihrer Wohnung lag, 4 Mk. und außerdem 1 Jacke 
geſtohlen. Als Diebin wurde die 13 jährige Pflege⸗ 
tochter einer in der Neuſt. Stallſtraße wohnhaften 
Wittwe ermittelt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſeunſchaſt. 

Der altberühmte Kalender Verlag von 
Trowitzſch und Sohn in Berlin hält bei allen Buch⸗ 
und beſſeren Schreibwaarenhandlungen am Orte reich⸗ 
haltigſtes Lager ſeiner ſeit 190 Jahren bewährten und 


ſtets ganz vorzüglich ausgeſtatteten Kalender. Der] R 


Jahrgang 1893 zeichnet ſich wieder durch prächtige 
Zufammenſtellung des in jedem einzelnen Kalender 
Gebotenen aus. Volks⸗, Damen⸗, Landwirthſchaftlicher 
und Chriſtbaum⸗Kalender haben ihren Umfang ohne 
Preiserhöhung vermehrt und der Käufer des ver⸗ 
beſſerten Oſt⸗ und Weſtpreuß. Kalenders für 50 Pf. 
erhält ein großes Heft mit 30 Bildern und einem 
zweifarbigen Wandkalender als Zugabe umſonſt. Das 
Nähere findet man in der heutigen Annonce. 


Vermiſchtes. 

* Ein entlarvter Spiritiſt. Eine Affatre, die 
in ganz Nordböhmen großes Aufſehen hervorrief, ge⸗ 
langte in der letzten diesjährigen Schwurgerichtsver⸗ 
handlung in Königgrätz zum Austrag. Angellagt war 
der Hausbeſitzer Joh enn Kubeczek aus Vyſokow, ein 
Spiritiſt, der eines ganz beſonderen Rufes genoß. 
Er trat in allen Spiritiſten⸗Cirkeln als Prediger auf 
und offenbarte, daß ihm die Gelſter unausgeſetzt er⸗ 
fchienen ſeien und begehrt hätten, es möge endlich 
eine Spiritiſten⸗Kapelle erbaut werden, und zwar im 
Walde zu Hortin. Die Spiritiften leiſteten nun mit 
ſtaunenswerther Opferwilligkeit Beiträge zum Kapellen⸗ 
bau. Ein Schneider gab 150 Fl, ein Bahnwächter 
50 Fl., den Erlös ſeiner zu dieſem Zwecke verkauften 
Kuh und Ziege, ein armer Weber verkaufte ſein Häuschen 
ſammt Acker um 1420 Fl. und übergab den ganzen Erlös 
dem Kubeczek, dann verkauſte er ſein Vieh und lleh ſich noch 
400 Fl. aus, um alles dem „Kapellenbaufonds“ zu⸗ 
zuwenden, damit ja nur bald „das Reich der Geiſter 
die Herrſchaft über die ſündige Welt anſrete“. Arme 
Leute verpfändeten ihre Kleider und Wäſche, um 
Beiträge zu liefern. Damit die Gelder fortflöſſen, 
chritt Kubeczek thatſächlich bei der Bezirkshauptmann⸗ 
chaft in Trautenau um die Bewilligung ein, wurde 
jedoch abſchlägig beſchieden. Dies brachte ihn jedoch 
nicht aus der Faſſung, vielmehr berief er neue 
Spiritiſten⸗Verſammlungen eln und theilte mit, die 
Geiſter ſeien dafür, daß er, Kuheczek, nach Wien reife, 
um daſelbſt die Genehmigung des Kapellenbaues zu 
erwirken. Die armen Medien ſammelten foiort 
Reiſegeld und brachten einige hundert Gulden zuſam⸗ 
men — und Kubeezek lebte davon ſorgenlos, in 
Hülle und Fülle. Erſt nachdem mehrere Familien 
ihr ganzes Vermögen geopfert hatten und an den 
Bettelſtab gebracht worden waren, kam der Schwindel 
der Gendarmerie zu Ohren und Kubeczek wurde trotz 
ſeiner Berufung auf die Geiſter verhaftet. Vor den 
Geſchworenen behauptete der Angellagte, er habe das 
geſammte Geld, eine erkleckliche Summe, dazu ver⸗ 
wendet, um Vorbereitungen für den Bau zu treffen, 
er habe große Reifen, unter anderem auch nach Wien, 
unternehmen müſſen ꝛc. ꝛc. Allein das alles wurde 
in draſtiſcher Weiſe wiederlegt, denn es wurde nach⸗ 
gewieſen, daß er an den bezeichneten Tagen gar nicht 
in Wien, ſondern in der Nachbarſchaft bei einem 
Kirchweihfeſte war und dort viel Geld vergeudete. 
Nach zweitägiger Verhandlung wurde Kubeczek zu 
ſieben Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt. 


Special⸗Depeſchen 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 3. Dez. Miniſter Miquel iſt 
leicht erkrankt. 

’ — Dr. Karl Peters trifft im Januar hier 
ein. 

Brügge, 3. Dez. Der Stationsvor⸗ 
ſteher des hieſigen Bahnhofs iſt vom Eilzug 
Oſtende —Brüſſel überfahren und getödtet 
worden. 

Madrid, 3. Dez. Geſtern fanden aber⸗ 
mals Straßenkundgebungen ſtatt. Der Tele⸗ 
graphendienſt nach Frankreich iſt eingeſtellt. 
EEE LTE ESITREISTTTETERTESTSEEET EEE ER 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenbe richte. 

Königsberg, 3 Dezember, — Uhr — Min. Mittags. 
Ä (Von Bortatıus und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


a ug. 


Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Loco contingentirt. 43,75 M Geld. 
Loco nicht contingentirt 29,50 „ 


- 1 


Berlin, 3. Dezember, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
€ 2.12. 3 


Börſe: Schwach. ours vom j 12. 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,00 95,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,80 96,80 
Delterreichiiche Goldrente 97,80 | 97.90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 36,00 | 96,20 
Ruſſiſche Banknoten Fe 200,25 | 200,3 
De air Banknoten 169,85 169,75 
Deutſche Reichsanleihe 106,90 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,90 | 107,00 
4 pCt. Rumänier 82,00 | 82,00 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Rrioritäten 107,00 10700 


Produkten-Börſe. 

Cours vom e e 
Weizen Dez.⸗Jan. 151,50 | 152,00 
April⸗ Mai. 154,50 154,00 

Roggen: befeſtigt. | 
Dez.⸗Jan. 313270, 181½70 
April⸗ Mai 134,20 | 134,00 
etroleum loeo 22,00 22,00 
üböl Dez. 5 51/00 51,20 
April⸗Mai 5100 51.20 
Spiritus 70er Dez. 30,70 | 30 70 


Danzig, 2. Dezember. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 Dual.-Gemw.): under. Mh 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 147-148 
„ hellbunt 7. see 145 
Tranſit hochbunt und weiß 129 
= ellbunnt 28 
Termin zum freien Verkehr Dec.⸗Jan. 148 
Tranſit = 126 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 146 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
inländiſ chen 116120 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 99—101 
Termin Dez.⸗ Jan. 119 
Tranſit . F 1001065 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 115 
Gerſte: große (660 — 700 gg ) 122140 
kleine (625—660 g) 115 
Da inländiſcher 134 
rbſen, inländiſche 135 
7 mit syn * 102,50 
Rübſen, inländiſchte 15 
Rohzucker, inl., Rend. 880%, ſtetig. 13,62,5 
Königsberger Producten⸗Börſe. 
1 2. 
Dez. Dez. Tendenz 
M Me 
Weizen, hochb. 125 Bid. | 142,00 | 143,50 | behauptet. 
Gebe 120 Pfd. 118,00 11 00 2 
Gerſte, 107—8 Pfd. 114,00 11400 unverändert 
de er, neu 120,50 120,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 122,00 122,00 do. 
n . 


Ein Akt der Daukbarkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit. 


Wiederum bietet ſich uns heute ein amtlich be- 
glaubigtes Beiſpiel von der erſtaunlichen Wirkung 
der Sanjana⸗Heilmethode bei einem vorgeſchrittenen 
Stadium chroniſcher Lungenſchwindſucht. Auch in 
dieſem Falle gelang es, Dank der Sanjana⸗Heil⸗ 
methode, die Patientin vollſtändig wiederherzuſtellen. 
Herr W. Balldin zu Ober⸗Gebelzig, Poſt Weißen⸗ 
berg (Sachſen), ſchreibt: 

Ich betrachte es als einen nothwendigen Akt von 
Gewiſſenhaftigkeit, der geehrten Direktion der Sanjana⸗ 
Company meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen für 
Alles, was dieſelbe meiner Frau gethan hat. Sie haben 
mit Gottes Hilfe durch Ihre Behandlungsweiſe den 
Kindern die Mutter und die Frau dem Manne erhalten, 
denn es ſind bereits 5 Monate nach Beendigung der 
Kur verfloſſen, und iſt der Geſundheitszuſtand meiner 
Frau ein guter und zufriedenſtellender. Meine Familie 
und ich vereinigen ſich in dem aufrichtigſten Wunſche, 
daß das Inſtitut noch lange zum Wohle der Menſchheit 
erhalten bleiben möge. Es zeichnet hochachtungsvoll 


Balldin. 
Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeinde⸗ 
vorſteher Guhſch. 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 
Lungen⸗, Nerveu⸗ und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Seere⸗ 
tär der Sanjana⸗Company, Herrn Mer maun 
Dege zu Leipzig. 


Lanolin-toiete-trean-Lanolin i 


der Lanolintabeik, Marünikentelde bel Berlin Jung 


Vorzüglich zur Pflege der Haut. 


22 = zur Reinhaltung und Bes 
Vorzüglich dedung wunder Hautſtellen x 
und Wunden, 2 n f 
= - “ recht welt 2 
zur Erhaltung guter Haut, be⸗ 0 \ A. 
Vorzüglich ſonders bei Aleinen Kindern. el Sens 
u haben in Zinntuben à 40 Pf., in Blechdosen à 20 und 10 Pf. 
in di f 
Gang gat 282658 89 und Drogerien, 
Depot: Richard Horsch, Berlin R. W. 21. 


Lanolin wi. re. 


ER a re re naher 
Wer Dampfbetrieb einzurichten oder feine bes 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma 
die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30 jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 


m 


Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 


Brennmaterial⸗Verbrauchs als Steger hervor. 


— — 7 ——˙—˙ß＋ßſ 5 uber 

Sofortige Linderung bei Aſthma, 
Athemnoth, Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh wird durch Anz 
wendung von „Joy's Asthma -Cigaretten“ - 
erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle werden durch 
das Rauchen einer einzigen Cigarette augenblicklich 
gebeſſert und aufgehoben. Garantirt unſchädlich 
für Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 
ſowie durch die übrigen Apotheken. Nur 
ächt mit Firma Wilcox & Co, 239 
Oxford⸗Str., London W. 


aaa Pariser Gummi -OD8eialllälen, 


reisliſte verſendet in geſchlöſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 5 in W. 


W. H. Mielck. Frankfurt a. M. 


BAAAAAAAAAAAAAB 


< Bohnerwachs 
€ anerkannt vorzügl. Qualität empf. 
Bernh. Janzen. 
CU 
AAA AA AAA A A A 
1892er : 
4 Senfgurfen u Dillgurken 
ſeowie Preißelbeeren 
4 in ſchöner Qualität empfiehlt 
Bernh. Janzen. 
BUVVUYVVVVVVVVVE 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Dezember 1892. 

Geburten: Gepäckträger Hermann 
Noch 1 S. 

Eheſchließungen: Tiſchler Auguſt 
Valentin mit Johanna Klein. — Schuh⸗ 
macher Heinrich Grütz mit Thereſe 
Morunga. 

Sterbefälle: Arbeiter Otto Wil⸗ 
helm S. 3 M. — Arbeiter Anton Tietz 
2 M. — Kaufmannsfrau Wilhelmine 
Guttke, geb. Behring, 26 J. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei der Beerdigung unſeres 
Söhnchens ſagen wir hierdurch unſern 
wärmſten Dank. 

Braumeiſter Lange und Frau. 


Stadi-Cheater. 


Um dem verehrten Publikum, welches 
nur am Sonntag das Theater beſuchen 
kann, Gelegenheit zu bieten, Herrn 
Büller als Theater⸗Director Strieſe 
zu ſehen, habe ich Herrn Director 
Varena in Königsberg veranlaßt, 
mir denſelben für Sonntag, den 4, zu 
überlaſſen und hat dieſer meinem 
Wunſche entſprochen. Demzufolge 

Sonntag, den 4. Dezember 1892, 
auf vielſeitiges Verlangen: 

Gaſtſpiel des Herrn 
C. W. Büller 


vom Wallner⸗Theater in Berlin. 


Der Raub der Habinerinnen. 
Schwank in 4 Acten von 
P. u. F. Schönthan. 
Montag, den 5. Dezember 1892: 
Zumdritten Male; mit neuer Ausſtattung: 


Gasparone. 


Gr. Operette in 3 Acten von Millöcker. 


Gewerbe-Derein. 


Montag, den 5. d. M., Abds. 8 Uhr: 
Vortrag. 
Herr Dr. Russak: 
„ueber Blindheit.“ 
Der Vorſtand. 


Allsem.Bildungsverein 
Montag, den 5. Dezember er. Vortrag: 
„Die Baumeiſter unter den Thieren.“ 
201 —— ee 


Veſlyr. Propinzial-Fechtverein 
zut Elbing. 

Sonntag, den 4. Dezember 1892, 
in den Sälen des Gold. Löwen“: 
TTanzkränzchen. BE 
Mitgliedskarten find vorzuzeigen. 
Anfang 7½ Uhr. Der Vorſtand. 

Montag, den 5. d. Mts, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſind ſämmtliche 
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Lokalitäten für das nicht geladene 
ublifum geſchloſſen. 
1 8 E.  idebrandt, 
Viehhof. 


Etabliſſenent Markthalle.] 


Sonntag, d. 4. d. M.: 


Kränzchen . 
Sitzung 
der milchwirthſchaftlichen 
Section 
am 7. December 1892, 


Vorm. 11 Uhr, 
zu Elbing in Rauch’s Hotel. 


Tagesordnung: d 

1) Verfälſchung weſtpreußiſcher Butter. 
2) Soll in Elbing im Frühjahr 1893 
eine Molkerei - Ausſtellung ſtatt⸗ 


finden? 
3) Die dritte Deutſche Molkerei⸗ 
Ausſtellung 1894. 
4) Die Milch als Träger anſtecken⸗ 
der Krankheiten. 
5) Empfiehlt ſich die Herſtellung 
condenſirter Milch zum Export? 
6) Mittheilungen aus der Praxis. 
Alle Intereſſenten ſind hierdurch 
freundlichſt eingeladen. 
B. Plehn-Lichtenthal, 
Vorſitzender der 
milchwirthſchaftlichen Section. 


> Dienſtag, den 6. December e., 


Um vor Uebergabe meines Kurz Weiß: und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäftes in andere Hände mein großes Waarenlager 
möglichſt zu 


Armen⸗Anterſtützungs⸗ 
Verein. 


„Die Mitglieder des Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins werden hierdurch zu der 


verkleinern, eröffne einen 


Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Stickereien, ſeine Lederwaaren, jeid. 


Abends 6 Uhr, 


im Saale der Bürger⸗Reſſouree ſtatt⸗ 
findenden 


„General⸗Verſammlung Börſen, Tüll⸗ u. geſtickte Decken ꝛe. 
W verkaufe, um zu räumen, zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Jahresbericht und Rechnungslegung. 
Entlaſtung der Rechnung 1890/91. 
Wahl der Rechnungsreviſoren. 
des geſchäfts führenden 
ſchuſſes. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


waffeln EIO d IWaffeln! 


Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 
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ist es nicht, sondern der grosse Betrieb macht 
es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. einsendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 


Glückskalender 


F. 93, enthält Mürkte, Witterung-, Mondwech- 
sel, relig. Festtage sümmtil. Confessionen, Er- 
züählungen, Humoresken. Ausserdem er- 
hält jeder Besteller 
15 Gratis- Beil 

5 Gratis- Beilagen 
No.1. Abreisskalenderf. 
93. 2. Neues 6. 20. 7. Buch 
Moses (stutmenerregend). V 2 
3. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig.) 4. Boso s 
Wahrsagekarten. 5. Buch 
mit komischen Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl.. 


Holzauktion 


(mitNoten).6.Tolles Witz- 
buch, humor. 7. Reiche 
Braut nebst Bild. S. Ge- 
heime Liebe. 9. Sensatio- 
nelle Gerichtsverhand- 
Lung. 10.1 Dtz. Geburts- 
tayskarten (in Corwert). 
II. Amerik, Photograph. 
12. Madrchen- Bilder- 
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
wüchsigen launigen Vorträgen (für alle 
Feste). 14. Phonograph d la Edison. 18. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. B 
Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammen nur 1Mk.50 Pf. franco) 
bei der Berliner Yorlagsbuchhandlung 
Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr.23, 


BEE Zum Ankauf von 1 
Maſchinen, Brennereien, 


übrikeinrichtungen 


zum Abbruch empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg, 


Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung. 
Locomobilen ſtets vorräthig. 


Franziska Tessmann, Brüfit. 20. 


Aus⸗ 


„ Baillklänge. = 
14 beliebte Tänze für Klavier zu 2 Händen, 


leicht spielbar. 


1) Nürnberg, H. Antreten zur Polonaise. 
2) Hermann, M. Louisen-Walzer. 
3) Gaide, P. Entweder — oder. Polka-Mazurka. 
4) Daase, R. Viel Vergnügen. Polka. 
5) Heyer, C. Mairöschen. Polka-Mazurka. 
6) Gaide, P. Immer flott. Galopp. 
7) Kämmerer. Reunion-Quadrille. 
8) Müller, 6. Nur Du allein. Rheinländer-Polka. 
9) Voigt, C. Bertha-Polka. 
10) Geyer, E. Auf Wiedersehen. Walzer. 
11) Michaelis, 6. Neues Leben. Galopp. 
12) Gaide, P. Zierlich und fein. Rheinländer-Polka. 
13) Parlow, F. Wie süss. Polka. 
14) Fliege, R. In Reih und Glied. Marsch. 
Die sämmtlichen Tänze in 1 Bande zusammen nur I Mark. 
Gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) versendet 
franco Hermann Lau, Musikalien- Handlung, 


Katalog Danzig. 
atalog »sehr billiger Musikalien« auf Verlangen gratis u. franco. 


Niederländisch Amerikanische 
Dampfschiftrfahrts- Gesellschaft 


Königlich Niederländische Postdampfer 


ischen 


Amsrennam - HEW-YORK 


AMSTERDAM 


und 


BALTIMORE. 


Abfahrten zweimal wöchentlich. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


* stehende * 


— — 


* Weihnachten * 
— 
* empfehle als sehr * 
— — 


— — 


* passendes Geschenk * 
— 


* Visiten - Karten 3 
een Für Maschinen- 


Detrieh 


empfehle 
Treibriemen in Leder, Baumw., 
Gummi, Gutta⸗Percha, Kameelh. ꝛc. 
Dampf- u. Kaltwasser-Dichtungen 
a. Hanf, Talcum, As beſt, Gummi ꝛc. 
Spiral-Sauge- u. Druckschläuche, 
Feuereimer, Putzfäden, Schirgellein., 


„in tadelloser und geschmackvoller 5 


* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
nn 


* Bestellungen bitte recht- * 
— — 


* zeitig aufzugeben. * 
— — 


— 


Empfehle mein reichſorti 
Lager zu auffall. billigen Preiſen. 
nge 


raurı 


von Mk. 1 an. 


pro 100 Stück 


EEE Taschenuhr. Waſſerſtandsgläſer, Schmiergläſer, 
| H. Gaartz’ 2 Regulate N 2 Oele, conſiſtent. Fett, Talg, Oelkannen, 
Buch. und Kunst-Druckerei. Wand- und Weckuhren Filz, Pläne, Stahldraht⸗Siederohr⸗ 


bürſten, Drahtſeile, Gutta⸗Percha⸗ 
Seilſcheibenſchnur u. ſ. w. 
Waſchmaſchinen von M. 45,00 


Grosses Ketten! 
in Gold, Silber, Double, Talmi a Nice 
Silberne Armbänder v. 2,50, 


Visitenkartentäschchen 


— gratis. Schwere silberne Ketten v. 4 Wringmaſchinen „ „ 16,00 
Goldene Boutons . * Mangeln „ „ 35,00 
Goldene Kreuze v. 4,50, 


Goldene Cravatten-Nad 
41 dsabım Ringe 5 Er 
eilzahlung gerne geſtattet. 
Reparaturen an een Bald 
anren werden billigſt ausgeführt. 


J. Levy. 


TTT 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. BisenZ 


Wien IX., g 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


— 


Tand. Verkauf. 


Stelle meine Ländereien an der 
Tiegenhöfener Chauſſee im Ganzen wie 
einzelne Bauſtellen zum Verkauf. 


J. Frühstück, 


Erich Müller, 


Gummi- u. technische Artikel, 


Alten u, jungen Männern 
in die = a eg Auf- 
age erschienene rift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


‚geslähte Aerven- U. 
Suu. System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
5 empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig, 


-CACAD\SOLUBLE 


LEICHT LÖSLICHES CACAD-PIJLVER 
« VORZUGLICHE QUALITÄT: 


Cigarren 
hochfein. von 2,.50— 6,00 Mk. per 100, 
Cigaretten, 0,50 — 2,00 „ „ 100. 
Preisliſten gratis und franko. 
Importhaus R. Tresp, Braunsbergoſtp. 


Kartoffeln, ET f 
0 
f 


15 Pf., Kochobſt, 2 
Itr. 25 Pf. W. Salewsky, 
Fiſcherſtr. 34. 


Jurückgeßehrt! 


Dr. med. Rubinski, 


Heilige Geiſtſtr. 24. 


Streut den Vögeln Fukter!! 


u 


empfiehlt: 


Feinſten Puderzucker, 


garantirt rein, 


neue Auola⸗Mandeln, 


größte Frucht, 


Früchte 


zum Belegen des Marzipaus; 


ferner zur 


Sucende in feinſt. Frucht, 
Orangeade (cand. Pomme⸗ 
ranzenſchalen), 
Sultani⸗ und Elemé⸗Ro 
ſinen, N 
Corinthen, | 
Getrockn. Pommeranzen⸗ 
und Citronenſchaalen, 
Feinſten Zimmt, 
Citronenöl und Roſen⸗ 
waſſer, 
Hirſchhornſalz und gerei⸗ 
nigte Pottaſche, 
Beſten Leckhonig, 
Feinſtes Kuchenmehl und 
Weizenpuder, 
Gemahl. Melis und 
Raffinade, 
Süͤmmtliche feine Gewürze 
zu billigſten Preiſen. 


W. Dückmann 


„„ 
. 


Anber-Pain-Expeller 

Dieſe altbewährte Einreib⸗ 
ung bei Gicht, Rheumatis— 
mus, Rückenſchmerzen und 
Erkältungen 


in allen Welttheilen verbreitet 
und hat ſich durch ihre gün⸗ 
ſtigen Erfolge überall den 
Ruf als 
das beſte 
aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker-Pain⸗Expeller 
iſt in faſt allen Apotheken zu 
haben; er koſtet nur 50 Pf. 
und 1 Mk. die Flaſche und 
iſt ſomit auch das billigſte 
Hausmittel. 
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Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Holzſachen zur Kerbſchnitz⸗ Arbeit 
empfiehlt die Bau⸗ und Möbeltiſchlerei 
von E. Brause, Leichnamſtr. 109. 


Mein Bureau befindet ſich 
jetzt N 


Alter Markt, IC, 


in den bisher von der Kreis⸗ 
ſparkaſſe benutzten Räumen. 


Aron, 


Rechtsanwalt. 
Beſtellungen 


auf die 
„Altyreußiſche Zeitung“ 
„Iüluprirtes Sonstagsblatt und 


„Hausfreund“ 


werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 


arterre, und auswärts bei 


ringſtraße 13 
oſtanſtalten angenommen. 


ämmtlichen 


—— ER 


DIS 


Meine 


— 


und empfehle 


in größter Auswahl. 


e 222 


St. Georgebrüderhaus. 
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Alexander Müller, 


| 


Weihnachts- Ausstellung — 


iſt eröffnet 


-& Ueberraschende Neuheiten 
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Singer’s 


Original Nähmaschinen 


ſind muſtergültig in der Conſtruction, am leichteſten in der Handhabung, machen den ſchönſten Stich, 
arbeiten mit größter Accurateſſe in jedem Stoff und mit jedem Faden, ſind mit den vollkommenſten 


Apparaten verſehen und unübertrefflich in Leiſtungsfähigkeit und Dauer 
und am meiſten bevorzugten Nähmaschinen für Bee 


Familiengebrauch und Hausinduſtrie. 
Die neueſte Erfindung der Singer Co, die hocharmige 
Vibrating Shuttle Nähmaſchine 


hat ſich wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwieſen. Ebenſo 
ausgezeichnet durch einfache Handhabung wie durch geſchmackvolles Aeußere iſt eine Original Singer 


Nähmaſchine das werthvollſte Inſtrument im Haushalte und 


das beſte Weihnachtsgeſchenk. 
G. Meidlinger, 


Elbing, Alter Markt No. 39. 


Gewinne: 


wii. Weseler ; 
zu 90000 90000 ME. 
„ 40000 40000 „ iA 


I Geld-Lotteri „1000010000 „ 


1 
1 
1 
Große Gewinnzieh. am 7. Januar 1893. 1 „ 7300 7300 „ 
Ausſchließlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar.“ 2 „ 500010000 „ 
Loose à 3 Mark E = „ 3000 12000 „ 


Deutſchem Reichsſtempel verſehen „ 200016000 „ 


10 100010000 „ 

empfiehlt „ ) „ 

an 1 20 „ 50010000 „ 
Carl Heintze, 300=12000 
| Berlin W., Unter den Linden 3. | 500 " 90000 " 
Für Porto u. Serwinnlifte find 30 & beizufügen. 1000 „ 0 
5 Verſand der Looſe auch unter 1000 „ 3030000 


2888 Gewinne — 342300 ME 


ieee 
Verlangen Sie 


gratis und franco den illuftrirten Katalog der 


Gold-n. Silberwaarenfabrik von f. TOD T, Pforzhein. 


Firma befieht über 40 Jahre; mehrfach prämiert; 
Berland an Private direct ab Fabrik. Beſonders — 


N Weihnachtsgeſchenken ang 


bete reizende und hochelegante Neuheiten in Gold⸗ und 


Nachnahme. 


m 


Silberwaaren, Tafelgeräthen, Eßbeſtecks, Uhren, fowie Jäger⸗ 


N ſchmuckgegenſtänden. 
Billigſte Preiſe, Verſand gene sagt oder Nachnahme, Umtauſch 
geſtattet. 


VERKEHRS-SCHULE 


für Einſtellung. Proſpecte gratis. 
Dir. 


bereitet ſicher für Bahn, Poſt 
und Schifffahrt vor und er 


Schulze, Kellinghuſen i. Holftein. 
von 0,50 bis 3,00 M. pro 100 Stück, 


Viſitenkarten in Buchdruck und Lithographie. 


ff. Caſſetten von 0,50 M. an. 
Neuheiten in 


Gratulations- und Menu-Narten. 


Weihnachtsengel. 


Lithographiſche Anftalt \ von 
. A. Zipp Nachflgr., Tg. Pinterkkr. 3. 


7 


ſie ſind daher die beliebteſten 


1 * 
Rhabarberwein, 
mildes, angenehm wirkendes, magen—⸗ 

ſtärkendes Blutreinigungsmittel; 
¼ Literfl. 1 M., ¼ Literfl. 1,75 M. 
½ Literfl. 3 M. / Literfl. 5,50 M. 
al — IM. i 

| Apotheke Brückſtraße 19. 


Cigarren. 
Vorzügl. A 50% Erſparniß! 20, 
25, 28,30, 32,35, 36, 38, 40-75 M. p. Mll. 
Cigaretten, 4,5, 6,8, 10, 12, 15,25, „ „ 
„Havanillos“, hochf. 500 St. nur 10 M. fr. 
Univerſal⸗Cigarren, 500 „ „ „ „ 
Kameruner Cigarren, 500 „ „ 4,50 
Verſandt v. 100 St. an. 500 fr. geg. Nachn. 
Cigarrenfabr. R. Tresp, Braunsberg Oſtp. 
EB NEE DEN EN ah: STEIN, EL 
en ————— —— !(— 


Königsberger 


Thee- Compagnie. 
Feinfte Thee's nach ruſſiſchem 


8 Geſchmack 
in Originalpackung zu Original⸗ 


- preiſen 
empfiehlt u. verſendet die Niederlage 
Apotheke Brückſtraße 19. 


Den Eingang der neuen 


„Fiſcheonſerven, 
5 Sardinen, Chriſt. An⸗ 
chovis, Appetit⸗Sild, alen, 


5 ratherin 25 
zeigt ergebenſt 55 Ben 


M. Dückmann, 


N 1 5 5 
u J wird durch meine 
— 1 


Katarrh brödchen 
Husten binnen 24 Stunden 


radical beſeitigt. 
A. Issleib. 


bei Rud Popp N 
Geiſtſtr. 33/34, 

Alter Markt . 25 * 
Waſſerſtraße 44. 


— 000 
Enthaarungsmittel 
unſchädlich für Geficht, Hände u. Arme. 

Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


ausse, 
rm. Staesz, 


von 425 M. an, auf Wunſch mit großem Garten. 


Alter Markt Nr. 53, 
gegenüber der Polizei, 


Schleunigster 


z- Ausverkauf 


wegen 


vollhändiger Auflölung des Gelchüfts 
bis zum Schlusse dieſes Monats. | 


Garnirte Hüte von 50 Pf. ab. 

Schweres couleurtes und ſchwarzes Seidenband 
von 10 Pf. ab. 

Hutfedern 25 Pf. 

Winter⸗Tricottaillen 90 Pf. 

Wirthſchaftsſchürzen 45 Pf. 

Winter⸗Handſchuhe von 25 Pf. 

Seidene Regenſchirme 2,25. 

Kinderkleidchen von 50 Pf. ab. 

Kindermäntelchen von 3 Mark ab. 

Knabenanzüge von 3 Mark ab. 

Seidene Atlaſſe von 50 Pf. ab. 

Pelzmuffs von 1,50 ab. 

Woll⸗Capotten 1 Mark. 

Seidene Herren⸗ und Damentücher 75 Pf. 


Der Verkauf findet nur gegen Baar zu ſtreng feſten 
Preiſen ſtatt. 
Ä Der Verwalter. 


—— — ——ö — —  — — 


Imporlirie Haraua-Pigarren 


letzter Ernte 


empfiehlt zu soliden Preisen 


Julius Giebler Nachfolger. 


Richters Geduldſpiele: Quälgeiſt, Areufſpiel, 
Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pythagoras uſw. find noch unterhaltender wie 
früher, weil die neuen Hefte auch Aufgaben für Doppelſpiele ent⸗ 
halten. Nur echt mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 


— . ——— TEEN BORN UN. CR. 
a Sit mit. dem Kreisrätſel nachzulegen! — Tauſend und aber⸗ 
tauſend Eltern haben den hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


© Aunker-Steinbaukaſten @ 


3 Ga lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig anregenderes Spiel 
” 'für Kinder und Erwachſene! Sie ſind das eſte und auf die Dauer 
billigſte Weihnachtsgeſchenk für kleine und große Kinder. Näheres 
darüber und über die Geduldſpiele findet man in der neuen illuſtierten Preisliſte, die ſich 
alle Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen ſollten, um rechtzeitig ein 
wirklich gediegenes Geſchenk für ihre Kinder auswählen zu können. 

Alle Steinbaukaſten ohne die Fabrikmarke Anker find gewöhnliche und als 
Ergänzung völlig wertloſe Nachahmungen, darum verlange man ſtets und nehme 


— — nur Richters Anker-Hteinbaukaften, — (EX 
die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 1 Mk. bis 5 Mk und / 0 
höher in allen feineren Apielwaren-Handlungen vorrätig ind. 


F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, 


Rudolſtadt, Thüringen; Nürnberg; Wien, I. Nibelungengaſſe 4; Olten uſw. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, 


empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager in guten 


Petroleumlampen, Kronen, Ampeln u. a. 


in einfacher und eleganteſter Ausſtattung, ſowie viele andere Artikel, als 


Weihnachtsgeſchenke 


ſich eignend, zu billigſt geſtellten Preiſen. 


Infolge Eröffnung des Schlachthauſes habe auch ich mich veranlaßt 
geſehen, an der Probeſchlachtung theilzunehmen; werde zu dieſem Zwecke, unter 


Anderem, eine reinblütige er 
Bairiſche Färſe 
ſchlachten. Obgleich dieſelbe erſt 2—3 Jahre alt iſt, hat dieſelbe doch das 
immenſe Fleiſchgewicht von circa 800 Pfund. Nicht nur in Schwere, ſondern 
auch in Qualität iſt das Fleiſch dieſer Race jeder anderen über. Der Verkauf 
dieſes Fleiſches findet vom nächſten Dienſtag ab ſtatt. 
Jedoch empfehle ich einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen hoch⸗ 
geſchätzten hieſigen wie auswärtigen Kunden ſtets auch fernerhin 


nur Rindfleisch prima Qualität 


hochachtungsvoll 


O. Neubert, Fiſcherſtraße 6. 
L Eigener Herd ist Goldes werth! "Ft 


„Die Kolonie Hohen⸗Schönhauſen, 1 Km. vom Weichbilde Berlins, gute 
Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, Waſſer⸗ 
leitung u. Kanaliſation, verkauft weniger Bemittelten bei kleiner Anzahlung 


N 2 2 2 2 
Einfamilienhäufer 
pläne gratis und franco im Bureau Berlin 185 Kine S 10, 1 . 


und zeichne 


Beilage zur Altpreußischen Zeitang 


Elbing, den 4. Dezember 1892. 


Nr. 285. 


Nr. 285. 


Ahlwardt's „Judenflinten“ 
vor Gericht. 


(Dritter Verhandlungstag.) 


Zu Beginn der Donnerſtagsſitzung berichtigt Oberſt 
von Brackel eine irrige Zeitungsnotiz über ſeine 
geſtrige Ausſage, wonach er die Möglichkeit, daß 
Sand in die Gewehrläufe gekommen ſei, nicht auf 
das 24., ſondern auf das 52. Regiment bezog, und 
ferner eine Aeußerung, daß Korntreibereien vorgekommen 
eien, nicht im Sinne einer ungeſetzlichen Maßregel 
gemeint habe, da es geſetzlich geſtattet ſei, daß Korne 
rechts und links von der Normal⸗Kornſtellung 3/000 
Millimeter ſtehen dürfen. Er habe durch ſeine 
Aeußerung nur andeuten wollen, daß die Fabrikation 
in allen Fabriken im Laufe der Zeit ſo vorgeſchritten 
iſt, daß von der Mitte der Fabrikation an ein 
Nachtreiben ſo gut wie gar nicht vorgekommen iſt. 
Was dann die vom Angeklagten erwähnten Reparaturen 
betrifft, welche bei der ſächſiſchen Armee bei einer 
Landwehrübung vorgekommen fein ſollen und mobei 
angeblich 132 Gewehre unbrauchbar geworden ſein 
ſollen, ſo handelt es ſich vielleicht nicht um 132 

Gewehre, ſondern um 132 Reparaturen, welche 
aufgenommen Sind. Dies würde eine außerordentlich 
geringe Zahl fein, denn bet ſolcher Aufnahme werden 
auch die minimalſten und unſchädlichſten Sachen, die 
ſchließlich vielleicht gar nicht reparirt werden, ſondern 
ſich nur als Schönheitsfehler darſtellen, gerechnet. 
Wenn nach einer Landwehrübung nur 132 Reparaturen 
aufgenommen werden, jo iſt das ein Zeichen, daß 
mit den Gewehren bei der Truppe mit großer Vorſicht 
umgegangen worden iſt. 

Angel: Wir haben bei Vionville und Le Mans 
unſere Gewehre vor Staub, Sand und Schnee nicht 
ſchützen können, und ſie haben doch geſchoſſen. Würde 
aus dem, was der Sachverſtändige geſagt hat, nicht 
der Schluß zu ziehen ſein, daß die Gewehre im 
Kriege überhaupt unbrauchbar find? 

Oberſt v. Brackel: Jedes Gewehr, das vollgeſtopft 
iſt, geht mit ſeltenen Ausnahmen auseinander. Der 
Angeklagte dreht die Frage ſo, daß es ſich nicht um 
den hier verhandelten Spezialfall handelt, ſondern um 
die Frage, ob die Gewehre überhaupt kriegsbrauchbar 
ſind. Darüber hat aber nicht der Angeklagte zu 
entſcheiden, ſondern nur die Militärbehörde. Dies iſt 
alſo eine Frage, die hier gar nicht hergehört. 

Vorſ.: Mir ſcheint auch, daß der Angeklagte wieder 
alles Mögliche heranzieht, was nicht zur Sache gehört. 
Er iſt jetzt beim Krieg von 1870, ſehr bald wird er 
vielleicht beim Krleg von 181314 Jein. 

Angekl.: Als ſch eines Tages bei dem Unter⸗ 

ſuchungsrichter war, trat ein alter Mann, der ſich 
Barella nannte, zu mir heran und ſagte, daß meine 
Sache gut ſtehe, da ſein Sohn auf den erſten Blick 
geſehen habe, daß das Material nicht gut ſei. Sit 
das vielleicht Ihr Vater geweſen oder bin ich das 
Opfer eine Myſtifikation geworden? — Sachverſtän⸗ 
diger Barella: Mein Vater lebt nicht mehr. — 
Angekl.: Haben Sie vielleicht einen Onkel? — Ba⸗ 
rella: Ja, aber ich weiß von dieſer Geſchichte nichts. 
— Angekl.: Dann iſt es Ihr Onkel geweſen. — 
Präſ.: Angeklagter, ich begreife nicht, daß Sie nicht 
Weſentliches von Unweſentlichem unterſchelden können. 
Sie ſollen nur beweiſen, daß die Löweſchen Gewehre 
kriegsunbrauchbar ſind, Sie werden aber doch ein⸗ 
ſehen müſſen, daß Sie keinem Menſchen dieſe Ueber⸗ 
zeugung beibringen können. — R.⸗A. Hertwig: Herr 
Präſident, dann könnten wir uns ja jede weitere Be⸗ 
weisaufnahme erſparen. — Präſ.: Das überlaſſe ich 
Ihnen. 2 
Es folgt nun der Anklagepunkt in Betreff der 
Behauptung des Angeklagten, daß bei der Stempelung 
Pflichtwidrigkeiten vorgekommen ſeien. Major Hannig 
gtebt eine genaue Darſtellung des Geſchäftsganges, 
wie er bei der Stempelung der Gewehre und deren 
Abnahme gehandhabt wurde. Nach Fertigſtellung 
der einzelnen Gewehrtheile wurden fie zunächſt von 
den Löwe'ſchen Angeſtellten geprüft, dann im großen 
Reviſionsſaale von den Milttärbeamten revidirt und 
darauf von den Löwe'ſchen Leuten, aber unter un⸗ 
mittelbarer Aufſicht der Beamten geſtempelt. Den 
Stempel mußten die Letzteren ſtets bei ſich führen 
oder unter ſicherem Verſchluß halten. Nachdem, um 
die Haltbarkelt zu erproben, der Beſchuß unter ver⸗ 
ſchärſten Bedingungen vorgenommen worden war, 
wurde dies wiederum durch eine Stempelung an be⸗ 
ſtimmter Stelle des Gewehrs gekennzeichnet. Das Gewehr 
ging an die Fabrik zurück, um dann in fertigem Zuſtande. 
der Anſchußprobe unterworfen zu werden. Auch die 
hierauf folgende Stempelung konnte von Arbeitern 
der Löwe'ſchen Fabrik vorgenommen werden, aber der 
Büchſenmacher mußte den Stempel bei ji) führen und 
den Arbeiter überwachen. Das durchgeſchoſſene Ge⸗ 
wehr ging in die Fabrik zurück, um gereinigt zu 
werden. Es wurde dann noch einer Reviſion unterworfen 
und blieb 4—7 Tage in einem verſchloſſenen Ver⸗ 
ſchlage ſtehen. Nach nochmaliger Beſichtigung erfolgte 
dann die Ueberführung nach dem Magazin in Span⸗ 
dau. Es geſchah dies durch einen eigens dazu her⸗ 
gerichteten Transportwagen. Das Gewehr liege darin 
wohl annähernd feſt, es komme aber doch vor, daß 
einige durch den Transport kleine Schönheitsfehler 
erlitten. Der Wagen wurde verſchloſſen, verſiegelt 
oder plombirt, ein unbefugtes Oeffnen dei kaum mög⸗ 
lich. — Auch der Oberbüchſenmacher Joh, Streicher, 
. Z. erſter Reviſionsbeamter beim Abnahme⸗Kommando, 
giebt dieſelbe Darſtellung wie der Major Hannig. 
In Spandau wurden die Gewehre mit größter Pein⸗ 
lichkeit abgenommen. Er wiſſe nicht, ob es Vorſchrift 
war, daß die Gewehre in den plombirten Gewehr⸗ 
wagen gepackt wurden, er glaube, es war nur über⸗ 
große Vorſicht der Firma Löwe, welche die Gewehre 
einzeln außerordentlich vorſichtig verpackte. 

Hiernach überreicht der Vertheidiger einen neuen 
schriftlichen Bewels⸗ bezw. Vertagungsantrag. Der 
Angeklagte macht darin geltend, daß er, an Händen 
und Geiſt gebunden, phyſiſch und geiſtig außer Stande 
ſei, den Verhandlungen mit der nöthigen Aufmerkſam⸗ 
keit zu folgen. Da es ſich nur um Beleidigungen von 
Privatperſonen handele, ſo liege kein Anlaß zur Ueber⸗ 
haſtung des Verfahrens vor, und es ſei für das Ver⸗ 
jahren auch belanglos, ob der Angeklagte am 5. Dezbr. 
in Arnswalde gewählt wird oder nicht. 


Vorſ.: Wie wenig beſchleunigt die Sache worden 
iſt, erſieht man daraus, daß der Angeklagte und ſein 
Vertheidiger eine Nachfriſt für ihre Rückäußerung 
beantragt und gewährt erhalten haben. Der An⸗ 
geklagte hat Monate hindurch gewußt, wohin er ſeine 
Vertheidigung zu richten hat und hat vom Frühjahr 
an bis jetzt Zeit gehabt, feine Vertheidigung vor⸗ 
zubereiten. Das ſei doch gar nicht eine ſo große Ar⸗ 
beit. Nach Ablauf der Friſt iſt vom Angeklagten und 
vom Vertheidiger keine Zeile eingegangen. Von einer 
überhaſtenden Beſchleunigung iſt alſo gar keine Rede 
und die Aufſtellung des Angeklagten als Reichstags⸗ 
kandidat für Arnswalde hat auf mich und den Ge⸗ 
richtshof abſolut keinen Eindruck gemacht. Der Ge⸗ 
richtshof hat keine Neigung, dieſe Sache irgendwie 
mit der Wahl zuſammen zu bringen. Daß der Ver⸗ 
kehr des Angeklagten mit ſeinem Vertheidiger er⸗ 
ſchwert iſt, kann ich auch abſolut nicht zugeben; nach 
der Straſprozeßordnung hat der Vertheidiger jeder 
Zelt das Recht, mit ſeinem Klienten zu verkehren, und 
der Vertheidiger hätte die Freiheit gehabt, alle Tage 
nach Plötzenſee hinauszugehen. 

R.⸗A. Hertwig: Was da von Beſchleunigung ge⸗ 
ſagt iſt, ſoll natürlich kein Vorwurf gegen den Ge⸗ 
richtshof ſein. Es läßt ſich doch aber nicht leugnen, 
daß die Strafanträge, die der Angeklagte gegen die 
von ihm Beleidigten geſtellt hat, von der Staats⸗ 
anwaltſchaft mit einer beiſpielloſen Schnelligkeit ab⸗ 
gelehnt worden ſind, ohne daß ihm bis jetzt eine 
ſchriftliche Begründung zugegangen iſt. 

Eifter Staatsanwalt Dreſcher: Ich muß den Vor⸗ 
wurf des Vertheidigers zurückweiſen. Ich gebe zu, 
daß in Sachen der qu. Strafanzeige mit ganz be⸗ 
ſonderer Beſchleunigung verfahren worden iſt, aber 
ich würde es in jedem anderen Falle ebenſo thun, 
wenn ich einem ganz beiſpielloſen Verſchleppungs⸗ 
Antrage gegenüberſtehe. Da iſt meiner Anſicht nach 
eine prompte Erledigung geboten. — Vors.: Es iſt 
ja eine alte Manie, die Gerichtsbehörden anzugreifen, 
wenn es zu lange dauert, und nun wieder, wenn es 
u ſchnell geht. In dieſem Falle iſt die Vorunter⸗ 
uchi mit der denkbar größten Gewiſſenhaftigkeit 
und dem größten Eifer geführt worden. — Angekl.: 
Ich hatte natürlich ein Intereſſe daran, zu verſuchen, 
die Sache erſt zur Verhandlung gelangen zu ſehen, 
wenn ich auf freiem Fuße bin. — Der Beweisantrag 
des Angeklagten bringt eine ganze Reihe von Per⸗ 


ſonen in Vorſchlag, welche über ſchlechte Beſchaffen⸗ L 


heit der Löwe'ſchen Gewehre, Durchſtechereien ꝛc. be⸗ 
kunden ſollen. Ferner wird beantragt, den Reichstags⸗ 
abgeordneten Schneider in Wien, den Ingenieur 
Paaſch, den Profeſſor Rohling und Osman Bay in 
Kairo über die ſtaatsgefährlichen Tendenzen der 
alliance israölite universelle zu vernehmen, ebenjo 
den Dr. Kuſſerow von der Bergakademie darüber, 
daß die Löwe'ſchen Gewehr⸗Eiſentheile zu viel 
Schwefel enthalten. Der Buchhändler Glöß in 


Dresden ſoll bekunden, daß die Bülow'ſche Expedition] A 


in Oſtafrika in Folge der ſchlechten Löwe'ſchen Ge⸗ 
wehre zu Grunde gegangen iſt, daſſelbe wird unter 
Berufung auf Zeugen von der Zintgraff'ſchen Expedi⸗ 
tion behauptet, ebenſo ſollen einem Herrn Janſen in 
Hamburg ſchlechte Gewehre überſchickt worden ſein. 
— Vorſ.: Schließlich werden Sie uns wohl noch 
ganz Afrika vorführen wollen! — Angekl.: Ich halte 
das doch für ſehr wichtig, denn es handelt ſich in 
Afrika um die einzigen Fälle, in welchen die Löwe⸗ 
ſchen Gewehre im Kriege erprobt worden ſind. — 
Staatsanwalt: Dem Antrage, die hier wohnenden 
Zeugen vorzuladen, trete ich bei, meine indeſſen, daß 
eine Vernehmung ſämmtlicher Zeugen nicht noth⸗ 
wendig iſt, weil über dieſelbe Thatſache eine ganze 
Reihe anderer Zeugen vorhanden iſt und ich gerade 
im Intereſſe des Angeklagten diejenigen Zeugen aus⸗ 
gewählt babe, welche jo viel wie möglich zu Gunſten 
des Angeklagten auszuſagen im Stande waren. Ich 
widerſpreche aber direkt einer Ladung des Buch⸗ 
händlers Glöß, der aus eigener Wiſſenſchaft nichts 
beſtätigen kann. Ganz unerheblich iſt die Behaup⸗ 
tung, daß die Bülow'ſche Expedition durch Schuld 
der Löwe ſſchen Gewehre untergegangen iſt. Ob in 
Afrika Gewehre geplatzt ſind, ob dies Löwe'ſche Ge⸗ 
wehre waren, iſt für dieſe Sache gleichgiltig, denn es 
handelt ſich nicht um Gewehre, die dem Staate ge⸗ 
liefert, ſondern um ſolche, die aus Ausſchußtheilen 
hergeſtellt find. Daſſelbe iſt bezüglich der Behauptung 
über die Zintgraff'ſche Expedition zu jagen. Schließ⸗ 
lich wird der Angeklagte noch mit dem Beweiſe 
hervortreten, daß irgendwo einmal ein von Löwe 
fabrizirtes Jagdgewehr auf der Jagd geplatzt iſt! 
Alle Beweiſe bezüglich der alliance israélite erübrigen 


ſich nach meiner Meinung. Schon durch die bis⸗26 Mk 


herigen Verhandlungen iſt doch wohl erwieſen, daß 
den Leitern der Fabrik ein ſolcher Auftrag, wie ihn 
der Angeklagte behauptet, von der alliance israslite 
nicht ertheilt iſt. Die Tendenzen dieſer alliance 


intereſſiren daher für dieſen Prozeß gar nicht, und | b 


ich würde meinerſeits jetzt auch auf die Vernehmung 
der Herren Dr. Neumann und Prof. Lazarus ver⸗ 
zichten können. Die Vertheidigung ſchließt ſich dieſem 


Verzicht nicht an. — Der Angeklagte führt noch ein⸗ d 


mal aus, daß ihm an der Vernehmung der vor⸗ 
geſchlagenen Zeugen ſehr viel liegt. Er habe behaup⸗ 
tet, daß die Löwe'ſchen Gewehre nicht kriegstüchtig 
ſeien. Nun ſei es doch weſentlich, ſolche Zeugen zu 
hören, welche die Gewehre im Kriege erprobt hätten. 
— Präſ.: Angeklagter, Sie ſcheinen immer noch nicht 
zu begreifen, daß es zu Ihren Gunſten iſt, wenn hier 
conftatirt wird, daß die Löwe'ſchen Gewehre kriegs⸗ 
tüchtig ſind, im andern Falle würden Sie wahr⸗ 
ſcheinlich nicht hier, ſondern in Leipzig 
unter der Anklage des Landesverraths ſtehen. — 
Angekl.: Es handelt ſich nicht um meine Perſon, 
ſondern nur um die Sache. — RA. Hertwig: Ich 
halte auch den Zeugen für wichtig, der bekunden ſoll, 
daß er von ſeinem Vorgeſetzten dazu angehalten wurde, 
die beim Probeſchießen verwandten Patronenhülſen zu 
ſammeln und ſie ſpäter wieder unterzuſchieben, wo⸗ 
durch der Anſchein erweckt werden tollte, als jet that⸗ 
ſächlich die vorgeſchriebene Anzahl Schüſſe abgegeben. 
— Oberſt Frhr. v. Brackel: Ein Zeuge, der dies ber 
haupten kann, verräth dadurch eine völlige Unkenntniß 
der Verhältniſſe. Meiner Anſicht nach iſt es kaum 
möglich, eine Patrone zum Modell 88 zweimal zu 
gebrauchen, die Hülſe bekommt nach der Verwendung 


ein Ausſehen, das eine nochmalige Benutzung von 
ſelbſt verbietet. Es würde ſofort zu erkennen ſein. 

R.⸗A. Munckel erklärt Namens der Nebenkläger, 
daß ſeitens der Löwe'ſchen Fabrik weder an Zintgraff, 
noch an Janſen in Hamburg, noch an den in den 
Vertagungsantrag gleichfalls angerufenen Zeugen Tor⸗ 
mählen jemals Gewehre geliefert ſind. 

Nach kurzer Berathung lehnt der Gerichtshof den 
Vertagungsantrag ab und beſchließt, 11 vom Ange⸗ 
klagten namhaft gemachte Zeugen ſofort zu laden, den 
Zeugen Glöß und die Hamburger Zeugen telegraphiſch. 
Die Anträge bezüglich der alliance israslite wurden 
abgelehnt, da der Gerichtshof durch das eidliche Zeug⸗ 
niß des Herrn Löwe für erwieſen erachtete, daß der⸗ 
BR nur Beiträge für Wohlthätigkeitszwecke geleiſtet 

a 


Die Beweisaufnahme wird fortgeſetzt mit der Ver⸗ 
nehmung des Büchſenmachers Kirch aus Spandau. 
Er hat zunächſt Angaben darüber zu machen, in 
welcher Weiſe ihm die Gewehre, die er abzunehmen 
hatte, zugingen. Der Zeuge hat die Gewehre in den 
meiſten Fällen erſt in den Waffenſälen in Empfang 
genommen und nur in einzelnen Fällen hat er Ge⸗ 
wehre, welche Roſtflecken hatten, im Wagen beſichtigt. 
— Präſ.: Hatten Sie die Reviſion nur äußerlich vor⸗ 
zunehmen? — Zeuge: Es war das nicht gerade vor⸗ 
geſchrieben, aber wenn an einem Tage 1000 bis 1500 
Gewebre geliefert wurden, konnte von einem Aus⸗ 
einandernehmen der Gewehre nicht die Rede fein. — 


Präſ.: Wenn Sie nun Fehler entdeckten, was 
geſchah dann mit den Gewehren? — Zeuge: 
Wenn es Fehler waren, von denen ich trotz 


ihrer Kleinheit annehmen mußte, daß ſie zur Reparatur 
geſtellt werden würden, rangirte ich dieſelben aus und 
ſtellte ſie dem Revler⸗Offizier vor. Dieſer ſprach mit 
dem Major. Es handelte ſich zumeiſt um ganz ge⸗ 
ringe Fehler bei den Nuten. Es iſt darüber an das 
Kommando berichtet worden und wie ich gehört habe, 
iſt von dort der Befehl gekommen, derartige nicht ab⸗ 
zuweiſen, da die kleinen Fehler ohne Bedeutung ſeien 
und vom Kommando ſelbſt repartrt werden könnten. 
— Präſ.: Haben Ste nicht auch ſelbſt Reparaturen 
ausgeführt, wofür Sie von der Firma Löwe u. Co. 
bezahlt bekommen? — Zeuge: Jawohl. Es kam vor, 
daß die Schäfte durch einen Stoß oder Druck beim 
Transport, oder dem Ein- und Ausladen, eine kleine 
erletzung erhalten hatten. Beim Putzen konnte der 
appen daran hängen bleiben. Durch wenige Feilen⸗ 
ſtriche und Nachpoliren war dem Fehler abgeholfen. 
Der Meiſter Spangenberg theilte mir mit, daß die 
Firma Löwe u. Co. mich bitten ließe, die kleinen 
Ausbeſſerungsarbeiten ſelbſt vorzunehmen und der 
irma in Rechnung zu ſtellen. Ich habe dies in 
meiner dienſtfreien Zeit gethan. — Präs.: Hatten 
Sie die Erlaubniß dazu von Ihren Vorgeſetzten? — 
Zeuge: Direkte Erlaubniß wohl nicht, aber ſch nahm 
die kleinen Reparaturen gewiſſermaßen unter den 
ugen der Vorgeſetzten vor. Ich zeigte denſelben die 
Fiber und dann auch ſpäter die vorgenommene Aus⸗ 
efferung. — Präſ.: Kam es denn auch vor, daß 
einzelne Theile fehlerhaft waren? — Zeuge: Nein, 
5 kam aber vor, daß die Gewehre mit falſchen 

chlöſſern verſehen waren. — Präſ.: Wie iſt das 
zu verſtehen? — Zeuge: Es kamen Verwechſelungen 
1 5 indem die Nummer des Schloſſes nicht mit der 
dieſe Gnummer übereinſtimmte. Anfangs wies ich 

eſe Gewehre zurück, ſpäter änderte ich das kleine 
Verſehen ſelbſt. 

Oberſt Freiherr v. Brackel: Eine derartige Ver⸗ 
Sligung kommt leicht bei jeder Compagnie nach dem 
0 eßen vor, wenn die Gewehre gereinigt werden. 
oa wird es auch wohl vorgekommen fein, daß in der 
di we ſchen Fabrik eine Verwechſelung ftattfand, wenn 

L Oewetre nach dem Anſchießen gereinigt wurden. 

b er nächſte Zeuge iſt Arbeiter Carl Gans, welcher 
unbeſtraft iſt. Derſelbe erzählt: Ich habe von der 
erſten Broſchüre und dem Rektor Ahlwardt nichts ges 
79 5 Da wurde mir geſagt, daß ich in der Broſchüre 
90 iebſtahls an Patronen beſchuldigt werde, und 

erſtlteutenant Kühne fragte mich, wie ſich das damit 
a Ich bin dann in eine öffentliche Verſamm⸗ 
= gegangen, wo Ahlwardt über die „Judenflinten“ 
8 und am Schluſſe derſelben bin ich mit dem 
. Br lagten bekannt geworden. Derſelbe ſagte, es 
häte ihm leid, daß ich nun meine Stellung verlieren 
une und fo iſt es auch gegangen. Die Firma 

77 legt einem alles in den Weg, und ich babe 
7 vergeblich um Arbeit bemüht. — Präs.: Haben 
5 Geld bekommen? — Zeuge: Jawohl! — Präs.: 
5 ie ſollen 500 Mk. à 250 Mk., dann 2mal je 30 Mk., 
ann wieder 30 Mk., nochmals 30 Mk., einmal 
3 e. und einmal 45 Mk. erhalten haben. — 
Angekt Die erſten 250 Mk. habe ich auf eine vom 
ws agten geſchriebene Anweiſung von Herrn von 
Due erhalten, die zweiten 250 Mk. durch den 

uchhändler Glöß, die 30 Mk. von Herrn v. Wacker⸗ 
barth und die letzten Summen aus Verſammlungen. 
N habe dieſe Zuwendungen als Ausdrücke des Mit⸗ 
ar 3 betrachtet, weil die Herren wußten, daß ich 
rotlos war. Herr Ahlwardt hat geſagt, er wollte 
en Ertrag aus der Broſchüre nicht allein haben, 
ſondern mir 1000 Mk. und ev. noch mehr abgeben. 
— Präſ.: Laſſen Sie ſich durch dieſe Zuwendungen 
nicht verleiten, die Unwahrheit zu ſagen. — Zeuge: 

ein, der Angeklagte, ſowie Herr v. Langen und von 

ackerbarth haben mich ſogar gewarnt, mehr zu 
lagen, als die reine Wahrheit. — Der Zeuge behauptet, 
daß, während die Gewehre vorſchriftsmäßig nur mit 

aſſer und Werg geputzt werden durften, nach 
der Welſung des Meiſters Stangenberg in der 
Löwe ſchen Fabrik mit Bimſtein, manchmal auch 
mit Zuſatz von grauer Salbe gereinigt worden ſeien. 
Das ſei bei den meiſten Gewehren der Fall ge⸗ 
weſen und Oberſtlieutenant Kühne habe das gewußt, 
denn er habe oft geſagt, „wenn es die Kerls nur 
ſchlau anſtellen.“ Die Offiziere, deren Ankunft immer 
ſchon durch Auſpaſſer angekündigt worden ſei, ſeien 
getäuſcht worden, man habe immer gewußt, die 
Offiziere über die Art des Putzens hinter das Licht 
zu führen. Er ſei ſelbſt Soldat geweſen und wiſſe, 
daß die Gewehre unter dieſer Art des Putzens leiden. 
Trotzdem habe er es gethan, weil ihm ſein Brot lieb 
war. 
Gewehre ſei alles in Ordnung geweſen. Richtig ſei 
es ja, daß er ſelbſt manchmal die Plomben von dem 


Bei dem Transport und der Verladung der | 


Gewehrwagen abgenommen und Gewehre hinzugelegt 
hat. Da ſei aber von Unterſchiebung 01 ei 
ſchoſſener Gewehre keine Rede geweſen, vielmehr habe 
er nur revidirte und durchaus brauchbare Gewehre 
hinzugelegt. Thatſächlich kam es vor, daß der Büchſen⸗ 
macher Kirch in Spandau einige Gewehre beanſtandete 
und zurückſchickte. Dies ſei nun aber hier den 
Büchſenmachern unangenehm geweſen und damit 
die Herren Offiziere nichts davon merken ſollten, habe 
er die Plomben von den Wagen genommen und eine 
Anzahl guter Gewehre, wie die der zurückgeſandten 
hinzugelegt und den Wagen wieder mit der Plombe 
verſchloſſen. Das ſei vielleicht inſtruktionswidrig ge⸗ 
weſen, aber Böſes ſei dabei nicht vorgekommen. Aus 
weiterer Befragung des Zeugen geht hervor, daß die 
von demſelben abgegebene eidesſtattliche Verſicherung 
in einem Punkte falſch aufgefaßt ſei. Derſelbe hatte 
in der Verſicherung von ca. 4000 Gewehren geſprochen, 
welche nach dem Schuſſe in den Läufen kleine Riſſe 
gezeigt hätten. Der Zeuge hält jetzt aber nur auf⸗ 
recht, daß er nur kleine Schrammen geſehen habe und 
an einem Sonntage ſeien einige Gewehre durch die 
Maſchine geſchmirgelt worden, durch welche die 
Schrammen beſeitigt worden. Durch das Schmirgeln 
ſei nach ſeiner Anſicht das Kaliber verändert worden. 
Oberſtlieutenant a. D. Kühne: Der Zeuge iſt aus 
der Fabrik entlaſſen worden, weil er geſagt hatte: 
was in der Ahlwardt'ſchen Broſchüre ſteht, ſei noch 
viel zu wenig; wenn er den Mund aufthun wollte, 
dann würde noch viel mehr zu Tage treten. Zu der 
Reinigung der Gewehre bemerke ich: Weder unſer 
Kontrakt, noch unſere Abnahme, Vorſchriften, noch 
eine andere Beſtimmung ſchreibt uns vor, wie wir 
die Gewehre zu reinigen haben. Das war lediglich 
unſere Sache und die Abnahme⸗Kommiſſion hatte auf⸗ 
zupaſſen, ob die Gewehre abnahmefähig find. Als 
die Gewehrfabrikation begann, beſtand noch allgemeine 
Unklarheit über die beſte Reinigung Angeſichts des 
neuen Pulvers, welches die bisherigen Reinigungsarten 
hinfällig machte. Nach einiger Zeit hatte Major 
Hannig an zeordnet, daß die Reinigung mit Waſſer 
und Wiſchſtock mit Werg ſtattfinden ſolle Dies iſt 
6—8 Wochen hindurch durchgeführt worden, hatte 
ſich aber nicht bewährt. Es wurden infolge deſſen 
ſoſort nach dem Beſchuß in Oel getauchte Wiſchſtöcke 
durchgezogen und dann die vom Major Hannig ge⸗ 
wünſchte Reinigung angeſchloſſen. Zuerſt wurden die 
Gewehre nicht rein, ſo daß die Leute zu einem be⸗ 
liebigen Putzmittel greifen mußten, jet es Staub⸗ 
ſchmirgel, Bimſtein oder dgl. Daß dadurch den 
Gewehren Schaden zugefügt werden konnte, iſt reiner 
Unſinn, daran iſt gar nicht zu denken. Nun zum 
Transport! Nach unſerm Kontrakt hatten wir die 
Gewehre bis zur Bahn zu liefern, dort Stroh zur 
Verpackung bereit zu halten und die gehörigen Arbeits⸗ 
kräfte zu ſtellen, welche unter Aufſicht die Verpackung 
in die Waggons beſorgten. Sobald die Gewehre in 
den Waggons waren, hatten wir unſere Ver⸗ 
pflichtungen erfüllt. Da nun nach Mittheilung des 
Kommandos ein Waggon nur 1600 Gewehre faßt 
und nur ſo viel auf einmal verſendet werden 
ſollten, ſo kamen wir mit Rückſicht hierauf und auf die 
nahe Lage Spandaus zu dem Entſchluß, den Trans⸗ 
port lieber gleich direkt nach Spandau zu bewirken. 
Dies koſtete ja mehr, wir hatten aber den Vortheil, 
tadelloſe Gewehre abliefern zu können, der Militär⸗ 
fiskus hatte aber noch größeren Vortheil, denn er 
ſparte das Umladen, Auswickeln ꝛc. Die Wagen 
wurden verſiegelt. Die Verpackung, die unter Aufſicht 
des Kommandos geſchah, ging uns eigentlich garnichts 
an. In der erſten Zeit, nachdem die Wagenſendungen 
begonnen hatten, erhielten wir durch unſere Leute, die 
die Wagen begleitet hatten, die Nachricht, daß einige 
Gewehre unterwegs kleine Fehler erlitten hätten. 
Nach einigen Tagen erhielten wir dieſelbe Mittheilung 
vom Kommando. Dieſe Behörde ſchickte den 
Kommiſſar Streicher, der feſtſtellen ſollte, welcher Art 
die Beſchädigungen waren und wie die vorzunehmenden 
Reparaturen zu bewirken ſelen. Wir unſererſeits 
ſchickten zu demſelben Zwecke den Büchſenmacher 
Spangenberg. Der Letztere theilte uns mit, daß der 
Zeughaus⸗Büchſenmacher Kirch die kleinen Verletzungen 
ſelbſt ausbeſſern würde. Wir erhielten von demſelben 
dann nach etwa 4 Wochen eine Rechnung, die, wie 
mir noch erinnerlich iſt, einen äußerſt niedrigen Satz 
hatte, es kam für jedes reparirte Gewehr noch nicht 
einmal ein Betrag von 10 Pfennigen heraus. Die 
von Ahlwardt in ſeiner Broſchüre aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, daß ich dem Kirch für jedes Gewehr 5 Pf. 
geboten habe, iſt völlig unwahr, ich wüßte nicht, wie 
ich dazu kommen ſollte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mama, Weihnachten bekomme ich doch wieder 
einen Ergänzungskaſten? So hören wir viele Kinder 
fragen, und die Vorſichtigen unter ihnen ſetzen wohl 
noch hinzu: Mama, aber Nummer ſo und ſo muß 
es ſein und ein Anker muß darauf ſtehen, ſonſt kann 
ich ihn nicht zu meinen zwei Anker⸗Steinbaukaſten ge⸗ 
brauchen. Ja, ſo iſt es in der That, wie wir aus 
der ſehr hübſchen Preisliſte der Firma F. Ad. Richter 
& Cie. in Rudolſtadt erſehen, weshalb auch wir den 
Leſern eine gewiſſe Vorſicht beim Einkauf eines Stein⸗ 
baukaſtens glauben anrathen zu müſſen. Es wäre 
doch zu ärgerlich, wenn man am Feſttag ſich zu ſpät 
davon überzeugen müßte, daß man keinen der be⸗ 
rühmten Anfer-Steinbaufaften, ſondern eine minder⸗ 
werthige Nachahmung eingekauft hat; ein Theil der 
Feſtfreude wäre dahin! Unter den Weihnachts⸗ 
geſchenken nehmen die Anker⸗Steinbaukaſten mit Recht 
nach wie vor die erſte Stelle ein; wer ſie bei einem 
Bekannten geſehen hat, kauft auch für ſich einen 
ſolchen, und wer ſie beſitzt, vergrößert ſie jedes Jahr 
durch einen oder mehrere Ergänzungskaſten. Das iſt 
bei keinem anderen Spiel möglich, dieſe ſind im 
Gegentheil faſt ausnahmslos ſchon nach kurzer Zeit 
werthlos. Die Anker⸗Steinbaukaſten dagegen bleiben 
viele Jahre hindurch gut und ſind darum auch das 
auf die Dauer billigſte Geſchenk. 
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1 Mk. 50 Pfg., in Leder 2 Mk. 
Billigſter und unentbehrlichſter Kalender 
für Landwirthe! 


= > 
Dr. pranger'ſcher Lehensbalſam 
Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Geuickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Trockenen 


Dampf- Maſchinen⸗Corf, 


a Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt 


S. Leistikow, 


Neuhof per Neulirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Herzlicher Dank! 

Meine Tochter litt 4 Jahre an Drü⸗ 
ſen; dicke, harte Knoten ſaßen am 
ganzen Hals, hinderten die Bewegung 
und machten viel Schmerzen. Tüchtige 
Aerzte behandelten mit Schneiden und 
Salben ohne Erfolg; die Drüſen kamen ſtets 
wieder. Darauf bat ich Herrn Dr. med. 
Volbeding, prakt. homöop. Arzt in 
Düſſeldorf, um Hülfe, und hat er in 
3 Monaten alle Drüſenknoten nur mit 
innerer Medizin weggebracht. Da 
mein Kind jetzt geſund, ſo ſage ich Herrn 
Dr. Volbeding meinen beſten Dank. 

Düſſeldorf, Rethelſtr. 133. 

Tilmanus Naus. 

ÜXITITITIIITIIIIIIIIII TI 


ouveris, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
5 Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


155 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 


* 
Cheviots, 
reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 
uſter frei! 5 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 
Mörs am 
Niederrhein. 


Bei Trowitzsch & Sohn in 


Märkte nach Orten und! 


* 


Ern. Stein’s 


Controle gestellt hat. 
Zu haben in Elbing bei: 
Herm. Lehnert, 
Rathsapotheke. 
S.BersuchNach- 
folger (Rud. Na- 
dolny). 

M. Aussen. 


Glänzend weich waſſerdicht 
wird jedes Leder mit 


Helgoländer 
Lederfett. 
Doſe 20 Pf. Wiederverkäufer ſucht 


und 


H. Nagel in Cannſtatt -b. Stuttgart. 


Echtheit. 


Dr. uin de Boutemard’s 
aromatische Zahnpaſta, ſchöne 
und geſunde Zähne bis in das 
hohe Alter! Seit Jahren erprobt; 
in / und ½ Päckchen à 1,20 M. 
und 60 Pf. 

Dr. Borchardt's aromatiſche 
Kräuter⸗Seife, zur Verſchönerung 
und Verbeſſerung des Teints und 
erprobt gegen alle Hautunreinigkeiten; 
in verſiegelt. Originalpäckchen & 60 4. 

Apotheker Sperati's ital. 


Honigſeife, ganz vorzügl. mildes 
und wohlthuendes Waſchmittel, in 
Päckchen à 50 Pf. und 25 Pf. 


Dr. Hartung's Kräuter⸗ 
Pomade, zur Wiedererweckung und 
Belebung des Haarwuchſes; in ver⸗ 
ſiegelten und im Glaſe geſtempelten 
Tiegeln à 1 Mk. 

Dr. Hartung’s Chinnrinden- 
Sel, zur Conſervirung und Ver⸗ 
ſchönerung der Haare; in verſiegelten 
und im Glaſe geſtempelten Flaſchen 
à 1 Mk. 

Profeſſor Dr. Lindes’ vegeta⸗ 
biliſche Stangen⸗Pomade, erhöht 
den Glanz und die Elaſticität der 
Haare und eignet ſich gleichzeitig zum 
Feſthalten der Scheitel; in Originals 
ſtücken à 75 Pf. 

Echt zu obigen Fabrikpreiſen bei 
Rudolph Sausse und in Pr. 
Holland bei Paul Schlegel. 


Der grosse Erfolg 


welchen 3 1 
Voigis 
Lederfeit 
seit mehreren Jahren erzielt, od. 
„Voigts Lederfett“ jetzt in TA. 
senden von Geschäften einen 
beliebten, couranten Ver. 
kaufsartiket bildet, — hat eine 
grosse Voncurrenz und viele 


miserable Nachahmungen 
hervorgerufen, welche durch 
allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 
radezu schädlich sind und keine 
der Eigenschaften des echten 
Voigt’schen Lederfettes be- 
sitzen ! Man verlange daher stets aus- 
drücklich „Voigts Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


I. Voigt, Würzburg, | 


und weise jedes andere zurück, 
In den meist. bess. Geschäften in Dosen zu 
12, 20, 40 u. 70 Pfg. vorräth. Wo nicht, 
wende man sich direct an die Fabrik. 


0 Jede Vorkennt 40 
j we und thatsächlich durch beiliegende 
. Schule in einer Stunde selbst zu erlernen. 


Wunderbare Klangfülle! 
Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca. 45 em. Mit sämmtl J: 

Violinbogen, Colophonium, . 
stücken, Griffstab, Stimmschlüssel, Reserve- 
sait., Eliot. Incl. Verpackun 9 und Postkiste 


nur 4 Mark. 
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 
Reinhold Klinger 


BERLIN NO., Wein-Str: 
Preislisten 5 5 Telephon. 55 


Rauchtabak 
ff. aromatiſch 10 Pfd.⸗Beutel nur 5 M. 


franko gegen Na 5 
Adolf Oster s’ Importhaus R. Treo Braunsberg Oſtp. 


Rothe Kreuz-Lotterie 


A Der yraktifhe Yale 


Unter Allerhöchſtem Schutze Sr. Majeftät . 


des Kaiſers und Königs. 


Ruhmeshallen- 


Lotterie für Errichtung des 


Kaiser Friedrich 


Museums in Görlitz. 


Zwei Ziehungen 


am 17. und 18. Januar 1893 und 


17. und 18. Mai 1893. 


Looſe à 1 Mark, 11 Looſe = 10 Mark, 


auch gegen Coupos oder Briefmarken 
empfiehlt das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter d. Linden 3. 


Jeder Beſtellung find für Porto 
und 2 Gewinnliſten 30 Pf. beizufügen. 


n 


ber im 


Erſcheint wöchentlich, 


Gew. 1 à 50000 
22000040000 
3 - 10000 30000 


3= 6000=18000 
4 = 5000=20000 
183000 54000 
17 = 2000=34000 
15= 1500=22500 
33 = 100033000 
30⸗ 860224000 
40 = 600 224000 
30 ⸗ 500 15000, 
30⸗ 400812000 
45 2300 813500 
30: 250 = 7500 
60 ⸗ 200 212000 
15 ů 1508 2250 
15 125. 1875 
165 100816500 
900 = 80=72000 
15 4 75= 1125 
29 60—= 1150 
510 = 50—=25500 
1000 = 45—45000 
990 = 25=24750 
7000 = 10—70000 
16000 = 5=70000 


reich illuſtrirt. 


Preis vierteljührlich eine Mark. 


| Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 

Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß fie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben F 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
4 fie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wviſſenſchaftlich gebildete Gärtner find an der Redaction angeſtellt. Der f 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer feiner Leitung fteht B 
neuẽerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre f 


n 


26996 Werth7 500009 


50000 M. 


o des Werthes garantirt. 


50 , 


eutſchland auch unter Nachnahme. 


« 
2 


bos⸗Verſand in D 


9 


Die Gewinne ſind mit 


e. 


Obſt⸗ nd Garteuben. f 


beſonders Kartoffelneuheiten probirt find. — Auch iſt mit der Redaktion 
eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 


Methoden und Reeepten gekeltert werden. 


Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 


= Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


auf 


+4+ 
Tamilien-Derforgung. 
Reichs⸗, Staats⸗ und Communal- ꝛc. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts⸗ 


anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 
thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


den 


Preußiſchen Ben 


At Se. Maje 


mten:Derein, 
ſtät der Kaiſer, 


Lebens-, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 


Verſicherungs 


aufmerkſam gemacht. 
Verſicherungsbeſtand 94,000,030 M. Vermögensbeſtand 21,292,000 M. 


In 


⸗Auſtalt, 


Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 


Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
1 deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 


frei zugeſandt von der 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Bartloſen welche an 


Wochen, ſelbſt auf kahlen 


es. Viele Anerkennungen. Angabe 


Flacon von 


leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 


Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des 


Haar = Ausfall 


Stellen, wenn noch 


des Alters erwünſcht. 


12 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


Soeben beginnt der VI. 


. 8. 
25 


Jahrgang der 


DE 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 


Amſterdam, Budapeſt, Prag ze. 
Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet 


kein anderes Modenblatt. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 


Adminiſtration in Wien IX. /1. 


Tausende 


Anerkennungen von ehemaligen 


Lungen⸗ und Huſtenleidenden 


welche durch meine weltberühmt 


American Cong hing Cure 


(Rezept: Liquirit, Ammon Alos. Mel 
crud. Foenicul. Ad. Sachar. alb. Alth, 
erettet wurden, liegen bei mir zu 
Anſicht aus. Gegen Katarrh, Heiſe 
keit, Huſten, Auswurf, Verſchleim⸗ 
ung, Kratzen im Halſe ꝛc. vor“ 
züglich bewährt. 

Abſolut ſichere Wirkung. 
Kein Geheimmittel. 
Darf in keiner Familie fehlen. 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen 
M. 6,— gegen Nachnahme 
oder vorh. Einſendung des Betrages. 
Vor werthl. Nachahm. wird gewarnt. 
Alleiniges General-Depot f. Deutſchland: 
F. Tazschökell, Berlin-Reinickendorf. 


ä — 
115. December er.... 


Grosse 


Berliner 


Ausſtellungs⸗Lokterie 
zum Beſten der Waiſen 
amburgs. 
4343 Gewinne. 
1 Hauptgew.: 1 compl. Wohnungs⸗ 
Emrichtg. 30000 M. 


1 fr 1 compl. Wohnungs- 
Einrichtg. 15000 M. 
1 1 1 compl. Wohnungs⸗ 


Einrichtg. 10000 M. 

vc. 2c. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. verſ. 
Richard Schröder, Berlin C. 19. 


Porto und Liſte 30 Pfg. 1 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 1892193, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf. 


mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Raucher == 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 
in Oranien baum ⸗Anh. 


Nauchtabak 


geschn. Rippentabak M. 2,75 
F. Kraustabak „ 4,.— 
ff. Holländ. Tabak „ 5,— 
(angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Gebrauch.) 
Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 
20 Mark. 
Pfd. gesehn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 

in beliebten, gut abgelagerten Sorten. 
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 
4—8 Mark. 


10 Pfd. Postpacket 
franco gegen Nachn. 


— 


0 


Pr 


Neuket 


? 
1 
nm» i 
; l A 
Accord-Zither 
= mit Stimimvorrichtung. | 
Das bitfebtest» Instiament. 
Thatsächlieh in einer Stunde zu erlerne 
5 1 Stunde riermen, oline 
Kotenkenntnis, ohne Lehrer Ton kn 
schön, Ausstattung glänzend, Bisher, Absatz 5 000, 
ee inel Schule, Lieder, Ring. Schlüssel, Karton 
. 12 Dazu: 65 derschönsten Liederund Choräle 
mit Text a 2.—. Operninelodien, Tänze, Märsche, | 
\ 11 5 0 4 2.—. Verpackung 75 J. Prospekt gratis, 
Austr. Katalog über sämti. Musikinstrumente 
| gratis und franco. Instrumentenfabrik 
L. Jacob, Stuttgart. 
— ̃ 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh, Munchen. 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ze, ee 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme = Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; : Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck- 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Hausftrund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 285. 


Elbing, den 4. Dezember. 


1892. 


Aus zwei Kreiſen. 
Preisgekrönter Roman (Warſch. Courier) 
Anatol e 
Autoriſirte Ueberſetzung 
Dr. A: Ruhe. 


28) 
Nachdruck verboten. 

„Der Grobian!“ flüſterte er. „Um ihn 
zu blenden, ließ ich ihn in den Salon führen, 
und der freche Menſch nimmt ſeinen dicken 
Knotenſtock mit!“ 

Er nahm ſich vor, den Alten nur leichthin 
mit dem Kopſe zu grüßen, allein beim Anblick 
dieſer ehrwürdigen Greiſengeſtalt verbeugte er 
ſich unwillkürlich tief. Wiederum ſtanden ſie 
ſich Aug' im Auge gegenüber. Die leicht⸗ 
gerötheten Augenlider des Grafen ſenkten ſich 
vor den durchbohrenden Blicken des Greiſes. 
Mehrmals zuckte ſeine ganze Geſtalt nervös 
zuſammen. Der freche Kerl ... er kam hier⸗ 
her, um Erbarmen zu erflehen, und nun ſtand 
er da und maß ihn mit Blicken, als wäre er 
in der Eigenſchaft eines Richters hier erſchienen! 
Wie ſollte er ihn eigentlich anreden? Sollte 
er „Du“ oder „Sie“ ſagen? Morski warf 
einen verſtohlenen Blick nach ihm hin und 
konnte wegen der Anrede zu keinem Entſchluß 
gelangen. 

„Was verſchafft mir die ſeltene Ehre?“ 
fragte er höhniſch. 

„Selten allerdings“, antwortete Kotwicz mit 
leichtem Neigen des Kopfes. „Ich war ſeit 
dem Tode Ihres ſeligen Herrn Vaters nicht 
mehr im Schloſſe.“ Und indem er auf das 
lebensgroße Portrait des Grafen deutete, fuhr 
er fort: „Das war ein braver, rechtſchaffener 
Mann!“ 

Der Wiener Diplomat erbebte. 

„Ihr Lob erfreut mich,“ entgegnete er 
ironiſch, „und beſonders deshalb, weil dabei 
55 gewiß ein kleines Theilchen für mich ab⸗ 
alt.” 


„, Wir wollen es hoffen,“ ſagte bedächtig der 
Alte. „Irren iſt ja menſchlich, und ich werde 
mir mein Urtheil je nach der Erledigung der 
Angelegenheit bilden, welche mich heute zu 
Ihnen führt.“ 


„Ah, eine Geſchäſtsangelegenheit!“ entgegnete 
Morski, indem er ſich auf die Ottomane warf. 

Kotwicz ſchob ſich einen vergoldeten Seſſel 
herbei und nahm auf demſelben Platz. Voll 
Ingrimm ſchaute der parfümirte Salonheld 
dieſem Gebahren zu. Wie, der alte Bauernrock 
machte ſich auf ſeinen vergoldeten Seſſeln breit, 
und der Bauernrücken lehnte ſich ſogar an die 
mattgelbe Lyoner Brokatſeide, welche mit der 
Graſenkrone geſchmückt war! Kotwicz verſtand 
es jedoch zum Glück, einem ariſtokratiſchen 
Zornesausbruche vorzubeugen. Seine athletiſche 
Geſtalt neigte ſich nach vorn, während er ſeine 
Hände auf den Knotenſtock ſtützte. 

„Verzeihen Sie, Herr Graf, daß ich mir 
erlaubte, meinen Stock mit ins Zimmer zu 
bringen,“ ſagte er mit kühler Höflichkeit. 
„Dieſer Stock iſt mein beſtändiger Gefährte, 
ohne welchen mir meine Glieder wahrſcheinlich 
den Dienſt verſagen würden.“ 

Dem Grafen ſchien dieſe Ausrede ein wenig 
geſucht zu ſein. Ein knotiger Gefährte, dachte 
er bei ſich. Kotwicz ſuhr jedoch unbeirrt zu 
reden fort, ohne dem Grafen Gelegenheit zu 
geben, ihn zu unterbrechen. 

„Sie erinnern ſich wahrſcheinlich, Herr 
Graf,“ ſprach er weiter, „daß ich dieſe Schwelle 
ſeit dem Ableben Ihres mir unvergeßlichen 
Herrn Vaters und ... und ... ſeit dem Tode 
meiner Gattin nicht mehr überſchritten habe 
und mir auch ſeſt vorgenommen hatte, dieſelbe 
niemals wieder zu überſchreiten. Doch heute 
muß ich meinem Vorſatze untreu werden; denn 
mich führt hauptfächli der Prozeß wegen des 
Gutes Kalina zu Ihnen.“ 

„Darüber wird das Gericht entſcheiden und 
wenn Sie gegen die letzte Entſcheidung Eins 
wände zu machen haben, ſo berathen Sie ſich 
doch mit Ihrem Rechtsanwalt!“ 

„Ich weiß, ich weiß, Herr Graf, aber ich 
möchte Sie nur darauf aufmerkſam machen, 
daß Sie über zehn Jahre nicht in dieſer 
Gegend waren, daß Sie nicht wiſſen und nicht 
wiſſen können, was ſich hier ereignet hat, und 
daß es nur grundſchlechte Menſchen ſind, welche 
Sie aufgereizt und aufgeſtachelt haben, den 
Prozeß zu führen. Ich bin überzeugt, Ihr 
gutes Herz ſowie Ihr Gewiſſen weiß nichts 
davon.“ 

„Das wäre doch ſonderbar!“ rief Morski 
arrogant. „Ich wurde doch von allem, was 
hier geſchah, ſtets ſofort unterrichtet.“ 


„Das kann nicht fein, Herr Graf, aber ge⸗ 
ſtatten Sie, daß ich Ihrem Gedächtniſſe ein 
wenig zu Hilfe komme und Sie daran erinnere, 
daß es ein ſchweres Unrecht iſt, das Andenken 
Ihres hochſeligen Herrn Vaters vor die Gerichte 
zu zerren und die Achtung und den wohl⸗ 
verdienten Namen, den er überall hatte, zu 
verdunkeln.“ 

Morski fuhr mit ſeinen Fingern krampfhaft 
durch ſeinen rothen Backenbart. 

„Die Vertraulichkeit führt Sie ein wenig zu 
weit, mein Herr!“ brauſte er auf. „Das 
Andenken und der gute Name meines Vaters 
gehen mich ganz allein an, und ich werde beide 
ſchon zu ſchützen wiſſen. Mein Vater war kurz 
vor ſeinem Tode ſo ſehr ein Spielball in den 
Händen ſeiner Diener, daß man ihn unter 
allerhand Vorwänden auf die frechſte Weiſe be⸗ 
raubte, und es kann daher Niemand Wunder 
nehmen, wenn ich heute allen Ernſtes danach 
trachte, mein Eigenthum, welches man dem 
Sterbenden ſozuſagen unter den Händen ſtahl, 
wiederzuerlangen.“ 

Kotwicz verſtand dieſe Anſpielung ſehr gut. 

„Erſtens gehörte der Beſchenkte nicht zu den 
Dienern des ſeligen Grafen,“ antwortete er 
ruhig, „und zweitens muß ich Ihnen mein 
Erſtaunen ausſprechen, daß Ihnen dieſe Reflexion 
erſt ſo ſpät kommt, Herr Graf.“ 

„Das iſt meine Sache.“ 

„Das mag ſein, aber meine Sache iſt es, 
Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Folgen des von Ihnen angeſtrengten Prozeſſes 
heute nicht mehr den Schuldigen treffen, ſondern 
eine Ihrer nächſten Blutsverwandten, Ihre 
Nichte, die zugleich Ihr Mündel iſt.“ 

„Ich war niemals der eigentliche Vormund 
von Fräulein Opolska,“] unterbrach ihn zornig 


der Graf. 
„Die Hauptſache fiel freilich mir zu; des⸗ 
I 9 87 2 


alb 

„Deshalb verſtanden Sie es auch meiſterlich, 
ſich einen glänzenden Lohn zu erbeuten,“ ſagte 
Morski und warf dem Alten einen unverſchämten 
Blick zu. 

„Einen glänzenden Lohn, Herr Graf? 
Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Nun, wie es die ganze Welt verſteht,“ 
entgegnete jener achſelzuckend. 

„Man kann doch nicht anders ſagen, als 
daß Sie das Steinchen waren, welches weiter 
rollend ſchließlich zu der Mißhetrath des 
Fräulein Opolska mit Ihrem Sohne führte. 
Eine andere Erklärung giebt es nicht.“ 

Die Hände des Alten umfaßten immer 
feſter den Knotenſtock. Dieſes war das ſicherſte 
Zeichen, daß er ſich in großer Aufregung 
befand. 5 

„Dann iſt alſo dieſe Mißheirath ſchuld 
daran, daß der Onkel und nächſte Blutsver⸗ 
wandte das junge Paar zu ruiniren und ihm 
und den Kindern Haus und Brod zu nehmen 


verſucht?“ fragte der Greis ruhig ohne jede 


Heftigkeit. „Wenn das Rache ſein ſoll, Herr 


Graf, jo erlauben Sie mir, Sie daran zu er⸗ 
innern, daß die Rache ſich nicht für einen 
Edelmann geziemt, und daß nur Schurken 
darauf ausgehen können, wehrloſe Menſchen 
ins Unglück zu ſtürzen.“ 

„Mein Herr!“ ſchrie Morski wüthend .. . 

„Ja wohl, Herr Graf, ſo iſt es, und ich 
nehme von meinen Worten kein Titelchen zu⸗ 
rück. Seine Befriedigung in der Vernichtung 
anderer ſuchen, die ihr Geld, welches ſie im 
Schweiße ihres Angeſichts verdienten, angelegt 
hatten, um ſich eine Exiſtenz zu gründen, das 
iſt um ſo mehr der Fall, wenn die Rache von 
dem Nachkommen eines der edelſten Geſchlechter 
ausgeht, die ihren Namen vor jedem Stäubchen 
zu hüten wußten, geſchweige denn vor die 
Gilden ſchleppten ...“ 

„Wie dürfen Sie es wagen!“ kreiſchte der 
Graf dunkelroth vor Zorn. 

Aber in dieſem Augenblick ſchlug der Knoten⸗ 
ſtock des Alten wie zufällig etwas laut auf den 
Parkettboden, ſo daß der rothhaarige Elegant 
erbebte und ſich wieder auf die Ottomane 
finfen ließ. 

„Mit Verlaub, Herr Graf“, unterbrach ihn 
Kotwicz, „ich bin noch nicht zu Ende! Sie 
müſſen ſelbſt zugeben, daß es erbärmlich iſt, 
Wehrloſe zu überfallen. Daher hat mich mein 
Gewiſſen dazu getrieben, Ihnen vor Augen zu 
führen, daß, wenn Sie auf der eingeſchlagenen 
Bahn nur noch ein Haarbreit weiterſchreiten, 
Sie einen elenden Schurkenſtreich begehen. 
Jerzy iſt ein armer Mann und Ihrem Gelde 
gegenüber vollſtändig machtlos. Aber ich kann 
und will nicht glauben, daß der Sohn eines 
ſolch edlen Vaters ſeine eigene Ehre mit Füßen 
treten und jedes beſſere und edlere Gefühl von 
ſich werfen wird. Nein, ich bin überzeugt, daß 
dieſe gemeine Idee nicht in Ihrem Herzen den 
Urſprung hat, und deshalb bin ich zu Ihnen 
gekommen. Doch nun, Herr Graf,“ fügte er 
leiſe hinzu, während ſein Kopf tief auf ſeine 
Bruſt herabſank, „nun treten Sie von Ihrem 
Vorhaben zurück. .. um Ihres edlen Herzens, 
um Ihres Gewiſſens willen.“ 

Dieſer Appell beſchämte den Grafen und er⸗ 
bitterte ihn zugleich. 

„Ja, ja“, kreiſchte er heiſer, „wenn Euch 
das Meſſer an der Kehle ſitzt, dann erinnert 
Ihr Euch meines guten Herzens. Ich bedaure 
ſehr, aber ich bin nicht naiv genug, um an 
dieſe Comödie zu glauben.“ 

„ Denken Sie etwa, hochgeborner Herr Graf, 
jenes „Meſſer an der Kehle“ wäre heute 
weniger ſcharf, als vor einem Monate? Der 
Senat von St. Petersburg hat, wie Sie wiſſen, 
die Reviſion des Prozeſſes abgelehnt, und was 
ein neuer Prozeß zu Wege bringt, iſt von 
vornherein ſchwer zu ſagen. Uebrigens habe 
ich nicht nur an Ihr Herz appellirt, ſondern 
auch .. . an Ihr Gewiſſen.“ 3 

„Schon wieder die Sorge um mein Seelen- 
hell!“ lachte Morski boshait. „Ha, ha, ha, ich 
darf mich eigentlich gar nicht darüber wundern, 


da ja Leute Ihres Schlages ſich immer an ihr 
Seelenheil erinnert fühlen, wie ein gewiſſer 

emand, der die ihm anvertrauten Waiſen 
nicht nur väterlich beſchützte, ſondern dieſelben 
auch der Dorfgemeinde einverleibte.“ 

Die grauen Augen des Alten funkelten un⸗ 
heimlich. 

„Es iſt kein Wunder, ſeitdem die Herren 
ſinken, von Stufe zu Stufe ſinken, müſſen wir 
Bauern uns erheben,“ entgegnete er mit ge⸗ 
hobener Stimme. „Wir haben uns moraliſch 
gehoben, und wir kommen deshalb zeitweiſe in 
die Lage, den Adel an ſein früheres höchſtes 
Kleinod zu erinnern ... an ſeine Ehre. Herr 
Graf, ſoll mein heutiger Gang, der erſte nach 
fünfzehn Jahren, vergeblich ſein?“ 

Er war tief bewegt. Das leichte Beben in 

ſeiner Stimme belebte den Grafen von Neuem, 
und er betrachtete ſich bereits wieder als den 
Herrn der Situation. 
„Mein Gott, der Verſtand der Bauern eilte 
ja ſchon lange viel zu ſchnell voraus!“ rief er 
achſelzuckend. „Uebrigens hatte ich bislang noch 
keine Gelegenheit, die Beredſamkeit der Bauern 
kennen zu lernen. Möchten Sie mir nicht ſagen, 
mein lieber Kotwicz, wie Sie bei Ihrem grauen 
Bauernrock und bei Ihrer ſchweren Feldarbeit 
zu ſolch einer Rednergabe gekommen ſind?“ 

In dem Geſichte des Alten zuckte kein 
Muskel. 

„Das läßt ſich mit ein paar Worten nicht 
ſagen, Herr Graf. Im Reiche der Natur findet 
ein ewiger Wechſel ſtatt. Die Ariſtokraten haben 
ſich erniedrigt, fie büßen ihr bischen Verſtand 
beim Kartenſpiel und auf den Rennplätzen ein 
und füllen ihr ganzes Leben nur mit Gedanken⸗ 
loſigkeit und Flatterhaftigkeit aus. Seit dieſer 

eit fiel den kleinen Leuten die Aufgabe zu, an 

telle der „Herren von“ zu treten und deren 
Pflichten zu übernehmen. Was übriges meinen 
grauen Bauernrock betrifft, fo deckt derſelbe das 
Herz eines einfachen Mannes, nicht aber die 
Bruſt eines abgekühlten Egoiſten oder eines 
gewiſſenloſen Schurken, und deshalb verſtanden 
ihn auch zwei der edelſten Menſchen, denen ich 
jemals im Leben begegnete, zu ſchätzen. Ihr 
Herr Vater ... und meine Gattin,“ fügte er 
mit verſchleierter Stimme hinzu. 

Es fiel dem alten Kotwicz unſagbar ſchwer, 
dieſen Namen vor dem Grafen auszuſprechen, 
und er bereitete ſich ſelbſt dadurch die größten 
Seelenſchmerzen. Aber was hätte er nicht alles 
gethan um ſeiner Kinder willen! 

Euſtache Morski bewegte ſich auf ſeiner 
Ottomane unruhig hin und her. 

„Wenn mein Vater hätte ahnen können,“ 
begann er plötzlich 

„Was binter feinem Rücken geſchah, ſo 
wäre er ſchon früher geſtorben“, fiel ihm der 
Greis ernſten Tones ins Wort. „Herr Graf, 
ich verzeihe Ihnen das blutige Unrecht, welches 
Sie mir zufügten, wie Gott denjenigen ver⸗ 
ziehen hat, die ihn ans Kreuz ſchlugen. Ich nehme 
an, daß Sie damals aus jugendlichem Leichtſinn 


| 


frevelten. Aber machen Sie im Andenken an 
jenen traurigen Augenglick alles wieder gut an 
meinen Enkeln, die gewiſſermaßen .. auch 


Ihre Enkel ſind!“ 

„Um Gotteswillen, keine Blutsverwandt⸗ 
ſchaft!“ ſchrie er auffahrend. „Fräulein Opolska 
iſt mir ſeit ihrer Verheirathung eine Fremde 
geworden.“ 

„Das mag ſein, aber trotzdem hat die Welt 
nicht aufgehört, Sie den Bruder ihrer Mutter 
zu nennen, und deshalb iſt auch in den Augen 
aller dieſer Prozeß ein Skandal. Schließlich 
find die Kinder ...“ 

„Die Kinder Ihres Sohnes, das genügt!“ 

„Ja, das genügt, um ihnen Hab und Gut 
entreißen zu könnnen, nicht wahr, Herr Graf 
Euſtache Morski?“ 

„Um ſie in die gebührenden Schranken zu⸗ 
rückzuweiſen!“ rief Morski mit funkelnden Augen. 
„Pflug und Dreſchflegel, Strohdach und Bauern⸗ 
rock, das iſt's, was ihnen gebührt. Mag doch 
mein Ex⸗Mündel einmal eine Idylle erleben 
und das Loos eines Bauernweibes kennen 
lernen!“ 5 

Der alte Kotwicz erhob ſich und richtete ſich 
kerzengerade in die Höhe, während es wie 
Wetterleuchten über ſeine gebräunten Züge 


ging. 

, Strobdach und Bauernrock!“ wiederholte 
er voll Stolz. „Sie haben Recht, Herr Graf, 
ſeit fünfzehn Jahren iſt die Atmoſphäre im 
Schloſſe zu Orlow verändert, es riecht hier 
überall nach Moder und Fäulniß, und die Luft 
hier in dieſem Ahnenſaale iſt bedrückend und 
beengend, ſie benimmt jedem ehrlichen Menſchen 
den Athem und erfüllt den Biedermann mit Ekel. 
Ja, Herr Graf, wenn das Battiſthemd dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, nur die Bruſt nichtsnutziger Egoiſten 
und Schufte zu verhüllen, dann mögen meine 
Enkel lieber ihr Leben lang graue Bauern⸗ 
röcke tragen, denn dieſe Röcke haben von Al⸗ 
ters her nur die Herzen treuer und ehrlicher 
Männer gedeckt, welche das Vermögen ihrer 
Eltern nicht am Kartentiſch vergeudeten und 
ihren ehrlichen Namen nicht mit Schandthaten 
und Verbrechen beſudelten!“ 

Die ausgeſtreckte Hand des Alten beßte, und 
der lange weiße Bart verlieh ihm etwas Ma⸗ 
jeſtätiſches. 

„Leben Sie wohl!“ rief er und wandte ſich 
der Thüre zu. 

(FJortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Ideal der Elektriker iſt es 
ſeit langer Zeit geweſen, ohne Draht zu 
telegraphiren. Die Möglichkeit hat kaum 
ein Sachverſtändiger beſtritten, für die Aus⸗ 
führung aber ſind verſchiedene Wege erſonnen. 
Schon vor einigen Monaten ging die Nachricht 
durch die Blätter, daß Ediſon ſeinen alten 


Lorbeeren einen neuen hinzugefügt und das 
Problem gelöſt habe. Seit der Zeit iſt es 
wieder wunderbar ſtill über die Ediſon'ſchen 
Verſuche geworden. Wahrſcheinlich arbeitet 
der große amerikaniſche Erfinder in aller Ruhe 
unbeirrt an der Löſung der großen Frage 
weiter. In der letzten Zeit hat der erſte 
Elektriker des britiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amtes, W. H. Preece, die Sache aufgenommen 
und vom Generalpoſtmeiſter die Mittel zur 
Ausführung der Verſuche erhalten. Drei 
Methoden lagen dem engliſchen Elektriker 
vor allem im Sinne: Erſtens eine Draht⸗ 
leitung von der Länge einer engliſchen Meile 
zu errichten, während auf dem Schiffe, mit 
welchem die Verbindung ohne Draht her⸗ 
geſtellt werden ſoll, ſich eine Drahtleitung 
der Länge nach befindet. Zweitens einen 
Draht vom Schiffe aus in die See zu hängen 
nach der Richtung, wo ſich die Drahtleitung 
am Geſtade befindet. Das Meer bildet hier 
den Vermittler. Die dritte Methode Preece's 
beſteht darin, einen Draht bis in die Nähe 
des Schiffes durch das Meer zu führen, 
während eine Induktionsrolle ſich an Bord 
befindet. Die erſte Methode hat, wie die 
„Times“ angiebt, ſich letzter Tage bewährt. 
Es wurde bei Cardiff eine Drahtleitung von 
Lavernock Point bis Lavernock Houſe gezogen. 
Auf der Inſel Flat Holme, im Kanal von 
Briſtol, wurde die Parallelle errichtet. Letztere 
Leitung war eine halbe Meile lang. Die 
Entfernung zwiſchen den beiden Leitungen 
beträgt etwa drei engliſche Meilen. In 
Lavernock Point wurde ein ſtarker Strom 
entwickelt. Auf der Inſel hörte man jedes 
Wort, welches am Geſtade in die Leitung 
hineingerufen wurde. Die „Times“ führt 
mit Recht an, daß der berühmte engliſche 
Phyſiker Crookes ſchon in einem Artikel der 
„Fortnigbtly Review“ darauf aufmerkſam 
gemacht hat, daß es ſich vor allem darum 
handle, die genaue Wellenlänge zu treffen, 
dann würde die Induktion vergleichsweise 
leicht ſein. Das Problem liegt in der Luft. 
Wahrſcheinlich wird es einer löſen, deſſen 
Name jetzt noch völlig zu den Unbekannten 
zählt. In dem Briefwechſel Galilei's, jo 
lange vor der Entdeckung der Fernwirkungen 
der Elektrizität en wird des Problems 
on Erwähnung gethan. 
a — Newyorks projektirte Unter⸗ 
grundbahn. Die im Frühjahr 1890 von 
Mayor Grant ernannte Eilverkehr⸗Kommiſſion 
hat die Pläne für den Bau der projektirten 
Untergrundbahn beendet und beabſichtigt nun⸗ 


mehr, die Baugerechtsſame zum Verkauf aus⸗ 


zubieten. Die Bahn, wie fie von der Kommiſſion 


geplant iſt, wird vierſpurig ſein, unterirdiſch 
angelegt werden und von der Battery durch 
Broadway bis zum Boulevard und von dort 
nach Fort George und der Stadtgrenze von 
Nonkers laufen. Beim ſüdlichen Terminus 
iſt eine „Schleife“ in Ausſicht genommen, 
die, an der Ecke von Broadway und Bowling 
Green beginnend, durch State Str. bis zur 
South Ferry und zurück durch Whitehall Str. 
bis Broadway ſich erſtreckt. Eine andere 
„Schleife“ wird von Broadway um City 
Hall Park herum nach der Brücke laufen, 
wo eine Station errichtet wird, und von 
Broadway und 14. Straße aus wird durch 
4. Ave. bis 42 Straße eine Zweigbahn 
führen. Von City Hall Park bis zur South 
Ferry wird die Bahn dreiſpurig ſein. Als 
Triebkraft iſt Elektrizität in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Länge der Hauptlinie beträgt 
15 engliſche Meilen. Die Geſchwindigkeit für 
Expreßzüge ſoll nicht weniger als 40 Meilen 
per Stunde betragen, und demnach würde 
die Strecke von der Battery nach Fort George, 
eine Entfernung von 10 ½ Meilen, mit Ein⸗ 
ſchluß der „Stops“ in etwa 20 Minuten 
zurückgelegt werden. Der Bau der Bahn iſt 
natürlich mit großen techniſchen Schwierig⸗ 
keiten, welche nach der Anlage der Kabelbahn 
am Broadway noch beträchtlich erhöht wurden, 
verknüpft, aber die am ſchwierigſten zu löſende 
Aufgabe für die Kommiſſion bleibt die 
Finanzfrage, welche jetzt der Körperſchaft 
unterbreitet werden wird. Bis jetzt hat ſich 
nämlich noch Niemand gefunden, der das 
Geld hergeben und die Bahn bauen und 
in Betrieb ſetzen will. Die Koſten ſind auf 
etwa 60,000,000 Doll. veranſchlagt worden. 
Die zur Bewerbung ausgeſchriebene Konzeſſion 
für Bau und Betrieb der Bahn ſtellt die 
Bedingung, daß das Fahrgeld nicht mehr 
als fünf Cents betragen darf. Die Vollendung 
des ganzen Werkes iſt innerhalb vier Jahren 
in Ausſicht genommen. Am 29. Dezember 
ſoll in der City Hall die 999 Jahre giltige 
Konzeſſion für das Rapidtranſitſyſtem öffentlich 
verſteigert werden. Es kommen jedoch nur 
ſolche Korporationen in Betracht, welche über 
50 Millionen Dollars verfügen. Beim Bieten 
iſt eine Anzahlung von 10 pCt. zu machen 
und der erfolgreiche Bieter hat außerdem 
eine Kaution von 1,000,000 Dollars zu 
hinterlegen. 
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